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Angelegenheitendeo illereinn

Direktionssitzungen.

Direktion des Gewerbe-Vereins für das König-
reich Yannoven

Zweite Sigung für 1861.

Hannober, den 26. Februar 1861.

Gegenwärtig:

Herr Läge-PräsidentDirektor Dr. Karmarsch,
» FabrikdirektorAhlers,
» Kommerzrath Angerstein,
» Hofbrouzefabriiant Bernstorff,
» General-Konsu! Hausmann,
» Professor Dr. Heeren,
» MaschinendirektorKirchweger,
» Professor Dr. Rühlmann,
» Senator Roese

und der Unterzeichnete.

l. Eingegangene Sachen.
(Erste 27, letzte JL 55.)

1) 27 und 46. Eingabe des Lokal-Ge-
werbe-Vereins zu Sögel und Schreiben des Amts
Hümmling daselbst, betreffenddie Förderungeiner zu
Sögel errichteten Gewerbeschule,insbesondere durch Ueber-
seUdtmgdon Muster-büchernu. s. w.

Beschlossen, sich zu Gunsten der gedachtenGewerbe-

Mitth.d.Gew.-Veeeius. — Neue Folge, 1861, Heft 2.

fchule bei der Verwaltungs-Kommissionder Gewerbeschulen
zu verwenden.

2) Æ 2811nd 45. Reskripte des Königlichen
Ministeriums des Innern, betr. den Seidenbaiu
Verein zu Nienburg.

Es wurde zu diesen Nummern, wie auch zur M 39

(Eingabe des Seidenbau-Vereins zu Nienbnrg) nachrichtlich
erwähnt,dasz der Bericht der zur Untersuchungder Verhält-
nisse des SeidenbausVereins niedergesetzten Kommission
(LandesökonornierathNettberg, Direktor Karmarsch und
Senator Roese) znr Abgabe an die Direktion des Gewerbe-
Vereins bereit liege und nur in einem Nebenpunkte noch der
weiteren Berathnng nnd Einigung unter den Kommissarien -

bedürfe. Der Bericht, welcher in der Sitzung Vorlag, wurde

dabei seinem allgemeinenInhalte nach mitgetheilt und wies

das Urtheil der Kommissionals ein dem Seidenbau-Verein

durchweg günstigesnach. Sobald der Bericht in der Kom-

mission zum Abschlnszgelangt und der Direktion als end-

giiltigesErgebniszder kommissarischenUntersuchung eingereicht
ist, soll derselbe direktionsseitigmit einem begleitenden Vor-

trage dem KöniglichenMinisterium des Innern eingesandt
werden.

3) 29. Schreiben des Staudesherrlichen
Amts Hümmling zu SögeL worin um die Angabe einer

guten Bezugsquellefür Feuerspritzenersuchtwird.

Von den sachkundigenDirektionsmitgliedernwurden der

KupferfchmiedRühmkorf f hierselbst,imgleichender Mecha-
niker Tidow hierfelbst,auch der KnpserschmiedSchweppe
zu Hildesheim als empfehlenswertheSpritzenfabrikanten
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bezeichnet, und soll demgemäßdie erbetene Auskunft nach
Sögel ergehen.

4) 30. Schreiben der Königlichen Land-

drostei zu Osnabrück, worin um eine erneuerte Beihülfe
behuf Prämiirnng besserer nnd schwerererWebestühlezur

Anfertigung vou Schier- und Segeltuch ersucht wird.

Nachrichtlichwird hierbei bemerkt, daß im vorigen Jahre
für diesen Zweck direktionsseitig100 up beivilligt sind, mit

der Bevorwortung jedoch, daß die Fortdauer einer Bewilli-

gung, Von gleich großemBetrage wenigstens, nicht in Ans-

sicht gestellt werden könne, zumal die Betheilignng am Ge-
werbe-Vereine aus dein Osnabrückschenschwachund im

Abnehmen begriffen, daher für die Direktion des Gewerbe-
Vereins zu einer verhältnißmäßigbedeutenden Verwendung
ans ihren Mitteln nach dort hin weniger Anlaß Vorhan-
den sei.

Im Anschlußan diese Bevorwortnng wurde heute be-

schlossen,die diesinaligeBewilligung auf 50»Eszznbeschränken.
5) Æ 36. Schreiben des Arbeiternnterstü-

tznngs-Vereins zu Einden, worin um Auskunft über
die Ver-arbeituugder Jute ersucht wird.

Herr FabrikdirektorAhlers übernahmes, das Material

zur Beantwortung dieses Schreibens zu liefern.
6) 38. Schreiben einer Kommission,

welche Vom Gewerbe-Vereine zu Celle zudem Zwecke
niedergesetztist, um die Errichtung einer Baugewerk-
schule zu Celle höhernOrts zu beantragen. Es wird

in dem Schreiben um die empfehlendeUnterstützungder

Direktion gebeten.
Ein ähnlichesGesuch war in früherenZeiten schon Von

dein Gewerbe-Vereine zu Einbeck im Interesse der Stadt

Einbeck vorgetragen, direktionsseitig auf dasselbe aber nicht
weiter eingegangen, weil man der Meinung gewesen, daß die

Errichtung einer neuen Bangewerkschulezu bedeutende Geld-
mittel erfordere, um mit Aussicht auf Erfolg empfohlen wer-

den zu können. Von kundiger Seite war nämlichmitge-
theilt, daß die Baugewerkschulezu Nienburg einen Kosten-
aufwand Von jährlichplus-minus 7000 up erfordere und

daß hiervon nur 1600 up durch das Schulgeld gedeckt
werden, der Rest aber aus öffentlichenMitteln getragen
werden müsse.

Gleiche, wie die damals aus dem Kostenbetrageent-

nommenen Bedenken machten sich auch heute in Beziehung
auf das von Celle eingegangene Gesuch geltend, und es

wurde beschlossen, in Erwiederuug auf dieses Gesuchsich
in dem angedeuteten Sinne auszusprechen.

7) 42 und 47.« Gesuche um Bewilligung
einer Beihülfe behuf Prämiirnng fleißiger Schü-
ler der Gewerbeschulen zu Nienbnrg und Peine.

Beschlossen: Gleichwie im vorigen Jahre auch in

diesem Jahre wiederum je 8 »Esfür Nienburg und Peine zu
dein gedachten Zweckezu bewilligen.

8) 50. Eingabe der Herren Hölfcher nnd

Hengehold zu Fürstenau, enthaltend eine Anfragewegen
einer guten Draiuröhrenmaschine.

Herr Professor Rühlmann erbot sichzur Vermittelung
der gewünschtenAuskunft.

Il. Sonstige Gegenstände.

1) Von dem Unterzeichnetenwurde eine Befchlußnahme
über das Honorar für Beiträge zum Monatsblatte,
so wie auch, in Anlaß vorgekommener Aufragen, eine Be-

stimmung über den Preis des Einzelheftes, so wie

über den jährlichen Abonnementspreis (Beides für
Nichtvereinsmitglieder)beantragt.

Es ward beschlossen, an Honorar 16 up pro
Druckbogeu zu zahlen «

und

den Preis des Einzelheftesauf 3 Groschen, den Abonne-

mentspreis auf jährlich 18 Groschen festzustellen,
nnd eine desfallsige Notiz auf der Titelseite des Mo-

uatsblattes abzudrucken.
2) Schließlichberieth man, unter eingehenderBespre-

chung aller eingereichten Gesnche, über die Wiederbesetznng
der Kanzlistenstellebei der Direktion.

Es ward beschlossen, die Stelle dem seitherigen
Ministerial-KopiisteuThofehrn hierselbstzu übertragen,und

der Unter-zeichnetebeauftragt, das Weitere behuf des Ab-

schinssesmit demselbenzu Veraulassen.
Zur Beglaubigung

Nienieher.

Dritte Sitzung für 1861.

Hannover, den 26. März 1861.

Gegenwärtig:

Herr Vize-Präsident,Direktor Dr. Kur-marsch,
» FabrikdirektorAhlers,
» Kommerzrath Augerstein,
» HofbronzesabrikantBernstorff,
,, General-Konsu! Hansmauu,
» Professor Dr. Heeren,
» MaschinendirektorKirchweger,
»

Senator Roese,
"

» Professor Dr.- Rühlmann,
der Unterzeichnete, und-der Präsident des hiesigen Lokal-
Gewerbe-Vereins: Herr HofbronzefabrikantEichwede.

I. Eingegangene Sachen.
(Erste Jlg 56, letzte 79.)

1) 56. Schreiben des Herrn Schroeter
in Einbeck Vom 26s28. V· M., betreffend Verschiedene
Mittheilungenin Beziehung anf dessenWebeschule,und ins-

besondere die Besichtigung der Webeschuledurch eine Kom-

mission der Direktion und durch ein Mitglied der Königlicheu

LeggeiJnspektion zu Münden im Anfang Mai etwa.
.

Beschlossen: die gewünschteJuspektion vorzunehmen,
nnd zwar durch die Herren FabrikdirektorAhlers und

Senator Roese, welchensich, falle sie sur fraglichenZeit
Nichtanderweit behindert sind, der Hm Direktor Karmarsch
und der UnterzeichneteanschließenWETPEIL

Der KöniglichenLegge-JUfPF·kkI·-IUzu Münden soll
Abschriftdieses, so wie ein adschtlltlicherAuszug aus dem
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Schroeter’schenSchreiben zur gefälligenKeimtnisznahme
zugehen.

2) 66. Schreiben des Nienburger Ge-
werbe-Vereins vom 7j11. d. M., worin uin Auskunft
über die Frage ersucht wird, ob in Nienburg ein Nichtmü-
glied der Bäckerzunfteine Schwarzbrodfabrik einrichtennnd
in Betrieb setzendürfe?

Beschlossen: Zur Erwiederung auf die §§. 184 und
190 ff. der Gewerbe-Ordnung zu verweisen, nach welchen
die gestellteFrage unter der Voraussetzung zu verneinen ist,
dasz iii Nienburg eine Bäckerzunftmit Zunftzwangbesteht.

3) 68. Eingabe eines Herrn Beckmann
in Einbeek vom 11s15. d. M» worin um UeberlassungVon

Maulbeerstämmenbehiif eines in Einbeck unter Leitungdes
Bittstellers begonnenen Seidenbauversuchsgebeten wird-

- »

Da der Bittsteller, wie ans seinem Gefuchehervorgeht,
fruher Maiilbeerstämiuevon Nienburg gegen ermäszigtePreise
erhalten hat, einGleichesaber setzt nur deshalb nicht wieder

hat»erreichen konnen, weil die Verhältnissedes Nienburger
Seidenbau-Vereinseine Abgabe Von Maiilbeerstämmenzu

ermafzigtenPreisen nicht gestattet haben, so beschloßman,
mit der Direktion des Nienburger S"eidenbau-Vereins sich
wegen des Bittstellers zu benehmen, unter dem Erbieten,
nöthigenFalls die Kosten der fraglichen Maulbeerstämme
ausnahmsweise aus der Direktions-Kasse zu bestreiten.

.

4) Æ 76. Schreiben des Herrn Wienold zu

Hildesheiinvom 21s22. d.M., worin um Auskunftüber
eine aiiznschaffeiideNähmaschiiiebehuf Täschner-nnd Tape-
zierer-Arbeiten gebeten wird.

Herr ProfessorRühlmanu übernahmes, die erbetene
Auskunftzu vermitteln. «

5) M 77. Schreiben des Gewerbe-Vereins
zU Hildesheim vom 21J23. d. M., worin zwei Fragen
zur Beantwortungmitgetheiltwerden, nämlich:

a. Womit klebt man Holz oder Kork auf Gnszeisenfest,
sp daß man es der Hitze aussetzen kanns

b. Gibt es eine Politur auf Holz für Tischler,Dkechslek
u. s. w. als Ersatz derjenigen, Welchevon Spiritus
und dem jetzt so theuren Schellackbereitet wird?

Die Beantwortungder rage a wird der eer -

mszmkhAngerstein, diejeZIFigeder Frage bHderKäse
Direktor Karmarsch beschaffen.

6) JZOI 78. Aufrage des Gewerbe-Vereins in
Erfutt vom 20s26. d. M. wegen des Backens mit Stein-
kohlenheiznng.

Dem HMU ProfessorNühlmaun überwiesen.

7) Æ 79. Reskript des Königlichen Mini-

steriums des Innern vom 22s26. d. M» betreffend
die in London für 1862 in Aussichtgenommene Industrie-
und Kinist-Ansstellung.

Dieses, währendder Sitzung eiiigelaiifeneNeskript, in

welchem der Direktion der Auftrag ertheilt wird, gemein-
schaftlichniit dem Komuiittee des Kunst-Vereins der Londoner

Ausstelliiiigs-Komniissionetwa gewünschteMittheilungen zu

machen,wurde für heute nur nachrtchtlicherwähnt.

II. Sonstige Gegenstände.

1) Auf Antrag des Unterzeichneten wurde beschlossen,
den neu errichteten Gewerbeschulcn zu Geestemündennd

Sögel zu Hülfe zu kommen, ersterer durch eine einmalige
Unterstützungvon ZOG behuf der ersten Einrichtiiugskosten,
letzterer durch Uebersenduiig nützlicherBücher behiif des

Schnliiiiterrichts.
2) Es naht die Zeit heran, wo die General-Versamm-

lnng des Vereins mit voraufgeheiider außerordentlicherDi-

rektionssttzung(Sitznng behiif Berathung mit den Vorständen
der angeschlossenenVereine) Statt findenmuß.

Es wurden dazu die Tage
Sonnabend den 11. Mai d. J.

nnd

Sonntag den 12. Mai d. J.

ausersehen.
Der Herr ProfessorRühlmann, eventuell auch der

Herr Professor Heeren, werden in der General-Versamm-
lung Vorträgehalten.

3) Aus der Direktionssitzung vom 29. Januar d. J.

ist es erinnerlich,daß eine Kommissionniedergesetztist behnf
der Vorberathuiig über die EinführunggleicherSchlauch-
Schraubengewindean Feuerspritzen.

Diese Kommission hat ihre vorläufigenBerathmigen
beendet, und legte heute deren Ergebnißin einem schriftlichen
Notar vom 4. d. M. hervor. Dasselbe ward verlesen und

auf den Grund desselbendirektionsseitigbeschlossen:
Der Anheimgabeder Kommissionentsprechend,die Ein-

führunggleicherSchlaiich-Schraubengewiudebei allen Feuer-
spritzen und Fenerlöschanstaltendes Landes, und zwar des

in der Stadt Hanuover bereits angenommenen Schrauben-
gewindes, dein KöniglichenMinisterium des Junern zunächst
im Allgemeinenzu empfehlen, nnd sich dabei für den Fall,
daß die Sache höhernOrts Anklang sinde, zur speziellen
Ausarbeitung der bezüglichenVorschriftenzu erbieteu.

Die heutige Sitzung ward damit geschlossen.
Zur Beglaubigung

Niemeyer.

Hit-
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GewetblikbeGriginal-Mittbeilnngennnd freieBearbeitungen

Beiträgezur Konstruktionvon Wafferanlagen,
insbesonderezu häuslichenZwecken.

Vom Herrn Jugenienr Kiimmel in Hamburg.
«

(Dritter Artikel V).
(Hierzu Abbildungen auf Tafel lll.)

Einen der wichtigstenTheile der häuslicheuWasserw-
lagen bilden die Hähne und Ventile, da sie das Wasser den

verschiedenenVerbrauchszweckennach Belieben zufiihreu oder

von ihnen absperren können. Die Eigenschaften,welche aus

der Natur dieser Abschlußvorrichtnugensich als Grundbe-

dingungen ergeben, sind:
1) leichte Handhabung, so daß jeder Unerfahrene mit

Sicherheit nnd Bequemlichkeitsich derselben bedienen

kann;
2) vollkommene Dichtigkeit gegen das Durchdringen von

Wasser, wenn sie geschlossensind;
3) Dauerhaftigkeit, selbst bei starkem nnd unvorsichtigem

Gebrauche;
4) endlich ein billiger Preis, der nicht außerVerhältniß

zn dem durch eine möglichstzweckmäßigennd einfache
Konstruktion erzielten Nutzen steht.
Für alle bei einem starken Wasserdruckezur Anwendung

kommenden Hähne ist außerdem noch ganz besonders be-

achtenswerth, daß beim Schließender Ausströmungsöffnnng
alle Wasserstöße,welche den gesammteu Anlagen große Ge-

fahr bringen, möglichstverhütet oder wenigstens anf das

geringsteMaß gebracht werden müssen.
Betrachten wir nach Maßgabeder obigenGrundeigenschaf-

teu den Jedermann bekannten gewöhnlichenkonischen(Küken-)
Hahn, welcherbei den Wasseranlagenin Deutschlandnochfast
Alleinherrscher ist, so zeichnet er sich sowohl durch die sehr
einfacheHandhabung als auch den aus seiner Einfachheit
resultirenden billigen Preis aus; dagegen läßt er in den

anderen Punkten Vieles, ia fast Alles zn wünschenübrig.
Ein dichter Kükenhahuist bei häufigemGebraucheeine Un-

möglichkeit,weil der völligemetallischeSchluß Von zwei auf
einander drehenden Metallflächen,bei den in dem Wasser
stets vorkommenden Unreinigkeitenauf längereZeit gar nicht
zu erhalten ist, ohne welchen der Hahn lecken muß. Diesem
Grundübel abznhelfen, ist der Natur der Sache wegen noch
nicht gelungen; dagegen läßt sich das Leckwasserauf eine

Stelle konzentriren, wo es den geringsten Schaden anrichtet,
wenn, wie der Hahn in Fig. 25 Tafel lll (Ansichtwie in

Fig. 19) angibt, das Gehäusedesselbendicht gemacht wird,
so daß das Wasser an der Ausflußstelleableuko muß.
Das Gehänseder gewöhlicheuKükenhähneist konischdurch-
bohrt nnd enthält den von oben bis unten durchgehenden
Kanns des Kükem dessenDrehung seine horizontake Durch-
laßöffnungvor die Rom-öffnng bringt oder von ihr av-

schueidetz das Küken ist in der Regel durch eine unter das

V) Der erste Artikel befindet sich im Jahr . 1860 et 5
S. 255—270,der zweite Artikel im Jahrg. 1861, gest1,

GehänsefassendeangeschraubtePlatte vor dem Heraustreiben
bei nnvorsichtigemGebrauche geschützt,welche zugleich zum

Anziehen des durch das wiederholteOeffnensich abschleifendeu
Kükens dient. Sowohl der Boden, als der Kopf, sind hier
die Stellen, an welchen das Leckwasserschon nach kurzer
Zeit zn Tage tritt. Bei dem verbessertenKükeuhahne,dessen
sehr schlankeKonnsform sich für Wasseranlageu als das

Beste bewährt hat, geht das Kükeu durch eine auf das

GehänsegeschranbteStopfbüchse,in welcher ein festgeklemmtes
Stopfmaterial aus Garn nnd Fett das Durchlecken des

Wassers am Kopfe verhindert und gleichzeitigdas Anziehen
und Feststellen des Kükens erlaubt, währendder Boden

mit einem eingesetztenSchraubenpflockund einem zwischenge-
legten Dichtungsring von Leder vollständigverschlossenist«).
Wird nun außerdemdas Küken noch von Rothguß ange-

fertigt, so ist der Hahn eine wesentlicheVerbesserungder

alten Konstruktion, freilich auch bedeutend kostspieliger,nnd

trotzdem doch nicht ganz dicht, wenn man nicht das Kiiken

so fest anschraubenwill, daß das Umdrehen nur mit An-

strengung geschehenkann.

Eine Modifikationdes Kükenhahnesist der auf Tafel lll

Fig. 1, 2 und 3 gezeichneteexcentrischeHahn von Frost;
von dem Prinzipe ausgehend, daß die völligemetallische
Berührungerst in dem Augenblickeeinzutreten brauche, wenn

der Hahn ganz geschlossensei, währendder Zeit des Oessnens
oder Schließens aber durchaus unnöthig,wegen der Ab-

nutzung auch schädlichfein müsse,hat der Erfinder das Ge-

hänfeund das Küken ans VerschiedenenMittelpunkten zhlindrisch
abgedreht, so daß beim Zudrehen das Kükeu a sichnach und

nach fester auf das Gehäuseh schiebtnnd so den metallischen
Schluß erst kurz vor dem völligenAbschlußerlaubt. Das

Küken, dessenForm die Zeichnungen,besonders Fig. 3 an-

gibt, geht durch eine auf das GehänsegeschranbteStoys-
biichse nnd läuft unten in einem in den Boden fassenden
Zapfenz das zu weite Oeffnenhindertein Hemmstückc, welches
bei völligerOeffnung gegen einen Ansatzdes Gehäusestritt.

Der Frost’scheHahn, so wie der verbesserteKüken-
hahn, schließtdie Durchflußöffnuugbei einer Viertelkreis-

Utndrehung, also fast motnentan, nnd verursacht, bei starkem
Wasserdrncke,beim Schließen ganz außerordentlicheStöße-
welche mit Leichtigkeitdurch die Hand fühlbar sindz schon
aus diesem Grunde sollten sie also für größerenDruck überall

nicht zur Anwendung kommen, da die dnrch die wiederholten
Stöße an einzelnen Stellen aufgetriebenen und zersttmgten
Bleiröhrenzu Ueberschwemmungender Wohnungen und da-

durch zu sehr kostspieligenReparatuken Veranlassung geben.
Mit der größerenVerbreitung der Wasserknnstanlagenstellte

sich in England dieser Uebelftand allgemein fllhlbak heraus-
uud es fanden zahlreicheVorschlägeund Patente»VOFIVer-

bessertenWasserhähnenihren Weg il! die Oeffe!1k»l!ck)kelt,die

fast ohne Ausnahme darauf hinauslaufen- UUMlsteiner

- Bei Wa erhähnen ist es wenigergebeijuchkjch,dgnBoden
an da;GehäusessmassivMit UUngleßeM es findet sich dxeseKon-

struktion mehr bei Dampfhahnen.



73 Beiträge zur Konstruktion von Wasseranlagen,insbesonderezu häuslichenZwecken. 74

Schraubenvorrichtuugdie Ausflußöffuunglangsam zu öffnen
und zu schließen. Sie sind meis.entheils in der Form und
Art der Ventile, obgleichdie iiu allgemeinen Maschinenbaue
üblicheTrennungder Hähne und Ventile nach der Eigen-
schaft, das erstere den Durchflußiii zwei, letztere mir iti
einer Richtung erlauben, bei den Fittings durchaus nicht so
streng gemachtwird und werden kann, da hier die Richtng
des Wasserlaufesmit seltenenAusnahmen eine ganz konstante
Ist; es herrschenhier beide Bezeichnungenohne bestimmte
Treininngzman pflegt indessenmit »Veiitil« gewöhnlichdie

nach·dem Systeme des Kegelventiles konstrnirten Abschluß-
vorrichtungeiizu bezeichnen.

.

Die Schraubenhähnezerfallen in drei Hauptgattuugem
bei deren ersterer das Ventil sichdurch den Wasserdruckvon

selbsth·ebt»unddurch eine Druckschraubezugehalten wird;
diezweiteoffiietnnd schließtdas Ventil durch die Schrauben-
einrichtungz diedritte öffnetes mit der Schraiibe gegen den

Wasser-durchwahrend dieser es ohne mechanischeHülfeselbstthätig
schließt.Diesedrei Haiiptarten sind in mancherleiWeisevariirt,
deren hauptsachlichsteim Nachfolgendenzusammengestelltsind.
»Einin England ziemlich verbreiteter Ventilhahn mit

selbstoffnendemVentile ist der von Ehrimes erfundene,
Von Guest 82 Ehrimes in Rotherham fabrizirte, Fig. 26
und 27 Tafel IV); das Hahngehäuseenthält in dein ge-

kköpfteilDllrchflußwegeeine kreisrunde Durchbohrunq, auf
welcheein kleines mit einer Lederscheibeausgestattetes Messing-
ventil mittelst einer Druck-schraubefestgeschrobenwird, wenn
Dek Hahn geschlossenwerden soll. Die Druckschraubeöffnet
sich vertikalaufsteigend,da ihre Mutter in dem Gehäuse
festeingesetztist, und ist in ihrem oberen, sauber abgedrehtein
Theile durch eine Stopfbüchsevölligwasserdichtgemachtzdas
Ventil stecktmit seiner nach oben gekehrten Spindel lose in
Ver entsprechendaiisgebohrten Druckschraubeund wird durchden Wasserdruckbeim Aufwärtsdrehender Schraube gehoben.
Durch dieseKonstruktionerreicht man den Vortheil,daß beim
festen Aiidrehen der Drnckschraubedas Leder des Ventiles

auf»demSitze nicht umgedreht und dadurch abgenutzt und
zerrissenwird, sondern sich fest auf den Sitz preßt,wenn die

Schraube»sichmehr und mehr auf den Messingkopfanzieht.Bei sorgfaltigerund genauer Arbeit schließendieseHähiiesehr PkchtUnd sind so dauerhaft wie wenig andere; die
FabklkankelbWelchein Hamburg einen Ageuten, A. Bar-
bek,»haben, liefern dieselben in ganz vorzüglicherAkt Und
öU Ulchthohem Preises ein Hahn Wie Fig. 26, zum direkten
Abzapfen des Wassers in den untergestelltenEimer 2c. be-
stimmt, kostetetwa:·Is2zöllig1 »O5gr, 3s4zöllig2»,stz.Der Theil eines solchenHahnes, welcher der größ-
ten AbnntszligIliikeeliegtzauch bei nnvorsichtigeinGebrauche
wohl beschadigtwerdenkann, ist das Ventil, und nament-

«

lich die Lederscheibedesselben,währenddas Gehäuse so-
wohl als die Schraube der Abnutzungäußerstwenig unter-
worfen sind. Das Erneuern des Ventiles nnd namentlich
der Lederscheibeist eine unbedeutende Arbeit,
geübtenach Abschraubendes SchraubenkopfesIeichtausführen
können,wenn vorher der Wassertunstdruckvon der betreffen-
den LeitungdurchAbschließendes Sperrhahnes genommen ist.
N

ble)Heft 1, 1861.

die seiest un-
«

Um das Erneuern des Ventiles oder Ventilleders ohne
Abschließender Hausleitung vornehmen zu können, hat der

in Fig. 27 gezeichneteChrimes’sche Hahn ein Doppel-
beutilz das obere ist das gewöhnlicheVentil der anderen

Hähiie,dessenSpindel in ein nach unten öffiiendesKegel-
veniil eingeschraubtist, welcheswiederum in dem Schrauben-
pflockedes Bodens seine.Führung sindet. Die Entfernung
der beiden Ventile ist größer als der Hub zum völligen
Oeffnen,so daßdie Wirkung im gewöhnlichenGebrauche von

der obigen Konstruktion nicht abweicht; soll dagegen die

Lederscheibeerneuert werden, so hebt sich init dem Lösen der

Schraubennmtterdas Ventil bis das Kegelventil, durch den

Wasserdruck in den Sitz gehoben, die Durchflußöffnung
schließt,nnd also das Absperren des Druckes währendder

Reparatnr uniiöthigmacht.
Nach demselben Priiizipe ist der auf Tafel III Fig. 4

und 5 gezeichneteChrimes’sche Schraubenhahii konstruirt,
jedochmit der Abweichung, daß das Ventil ganz von Metall,
ohne Lederdichtung und dem gewöhnlichenKegelventil ent-

sprechendist; ein solcherHahn, ganz von Rothgnßhergestellt,
eignet sich namentlich zu Leitungen von heißemWasser oder

Dampf, bei Vadeeiiirichtungen,Kochapparaten u. s. w., so wie

ganz besonders zur Versorgung der Dampfkesseldirekt ans

der Wasserkunstleitung, wie solche z. B. in Altona ziemlich
allgemein üblichist. Es empfiehlt sich diese Anordnung
namentlich dann, wenn die Vermehrung der Betriebsanlagen
auch die Nutzbarmachung der für die Speisepuinpe nöthige
Dampfkraft räthlichmacht, vorausgesetzt,daß der regelmäßige
starke Druck der Wasserkiinstder Dampfspaunung überlegen
ist und die Anlage mit Vorsicht gebraucht wird; eine un-

unterbrochene Versorgung durch die Kunst ist dabei freilich
unerläßlich.

DieseHähnewerden mit mancherleikleinen Abweichungen
von vielen Fabrikeu geliefert und sind mit Nutzen als Sperr-
hähiiebei kleinen Dampfmaschinen,Heizapparaten u. s. w.

zu verwenden, wie ich aus eigener Erfahrung bestätigenkann.

Die nach obiger Weise mit losem Ventil konstriiirten Hähne
verdienen indessen-entschiedenden Vorzug, weil bei ihnen das

Ventil nicht durch Drehuiig auf seinem Sitze unnöthigab-

genutzt wird. Der Preis dieser Hähne von Rothgnßund

mit reiblichenGewinden fiir Eisenrohr — hier ausschließlich
zu verwenden —- ist etwa: lszzöllig1 »Es10 gr, 1zöllig 3 us,
llszzöllig6 —-

Der in der äußerenForm dem verbessertenKiikenhahiie
sehr ähnlicheSchraubenhahn von John Aird, Fig. 6 und

7 Tafel III, weicht in der Konstruktion wesentlichvon diesem
ab; das Gehäusea hat einen wie bei den Chrimes’schen
HähnengekröpftenWasserweg in dessen horizontaler Fläche
der Ventilsitz ausgedreht ist; oberhalb dieser Sitzflächeist es

vollständig zhlindrisch ausgedreht und auf das Sauberste
ausgeschliffen. Jn diesemZhlinder schiebt sich der hohle
Abschlnßzylinderb, in dessen oberen Boden das Gewinde
einer linksgäiigigeuSchraube eingeschiiittenist, genau Vertikal

auf und nieder, indem ein in das GehäuseeingesetzterStiste

Fig. 7 in einen entsprechendenEiiischnitt von b einfaßt
Gegen den Boden des Abschluszzhlindersist eine Kautschuk-
platte bl geschraubt, welche die Dichtung des Hahues be-

wirkt; das Hebeu und Senken geschiehtmittelst der Schranbe c
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durch Aufsetzen eines Schlüsselsauf den oberen aiifgesetzten
und festgestiftetenKopf. Die Schraiibe dreht sich in dein

Hahndeekeld, welcher auf das Gehäiisegeschrobeiinnd durch
eine eingelegte, fettgetränkteSegeltuchplatte dl gedichtet ist;
der Boden des Gehäuses ist wie gewöhnlichdurch einen

Schraubenpflock geschlossen. Dieser Hahn gehört zu der

zweiten Sorte Von Hähneii,bei denen das Ventil anf- und

abwärts durch die Schraiibe bewegt wird; er hat bei den

Anlagen von Wasserzuleituugen, namentlich iii Berlin nnd

Altona großeVerbreitung gefunden und sich an beiden Orten

vortrefflich bewährt. In der hier gezeichnetenForm dient
er einein ganz besonderen Zwecke, zu Besprengungen und

dergl. bei Gartenanlagenz ist der in der Erde liegende Hahn
geschlossen,so tritt das oberhalb desselbenin der rechtsseitigeii
Verlängerungbis zum Erdboden oder noch höhergeführte
und nach dein Abschließennoch enthaltene Wasser durch den

seitlicheiiAusschnittg des Abschlußzhlindersb in eine etwa

lss Zoll weite Aiisiiiündungf des Gehänses und Von hier
ans entweder iii ein Abflußdraiuoder auch direkt in den

porösen,sandigeii Erdboden; es eiitwässertsichalso der obere,
dem Gefrieren ausgesetzteTheil der Leitung sofort nach dein

Abschließeiiohne weiteres Zuthiiii, und wird so auf das

Wirksainste vor allen Beschädignngendurch Frost geschützt,
denen die offen liegenden Röhrensonst ausgesetzt sein würden.
Es empfiehlt sich sonnt dieser Aird’sche Hahn iii allen

Fällen, wo eine solche selbstthätigeEutivässeruiigbei einem

Schranbeuhahue erwünschtoder nothwendig ist, da keine der

audereii Konstruktionen die Möglichkeiteiner solchendarbietet.
Der Preis ist der koinplizirtereii Form und sorgfältigeren
Arbeit entsprechend,größerals bei den anderen Schrauben-
hähneiiund beträgtfür einen 3s4zölligenHahn 3 up, von

der in Fig. 6 uiid 7 gezeichnetenForm 375525 gr.
Wie der Aird’schedurchdie Schraube gehobenund gesenkt

wird, so auch der schon auf der Londoner großenAusstellnng
präiiiiirteund seit dieser Zeit, namentlich in England außer-
ordentlichViel verwandte Schraiibeiihahnvon Th. Lambert
und Sohn, Lainbelh,London, welcher mit Kautfchukliderniig
in einer sehr sinnreichenWeise konstruirt ist. Fig. 8 Ta-

fel Ill ist ein Längenschiiitt,Fig. 9 ein Querschnittdes Lam-

bert’schenSverr- oder .Durchflußhahnes,wie er ganz allgemein
als Sperrhahn jeder häiislichenZiileitnng bei der Wasserkunst
in Altona angewandt wird. Der nach unten kugelförmig
ausgebauchte Ventilkörpera hat den gewöhnlichen,gekröpften
Wasserweg mit dein horizoiitaleii Ventilsitze,auf welchen das

Veutil e mit der Schraube c durch Uindrehen des Mutter-

kopfes d iiiedergeschraiibtwird. Die linksgäiigigeSchraube c

ist aus dein Querstückeibefestigt,welches mittelst zwei Stift-
chen 2, 2, Fig. 9 und 10, die durch den Deckel b des

Oahnes reichen, vertikal anf- und abgeführtwird; zwischen
die Scheibe des Qiierstückesi und des Veiitiles e ist eine

Kautschiikpiatteg durch eine in der Verlängerungder

Schraube (- in das Ventil eiiifassenderechtsgäiigigeSchraube
eingeklemmt,welche init dem Deckel b auf das Untertheil des

Hahnes mit vier Schrauben befestigt ist. Der Zweck dieser
Kaiitschnkplatte ist, den Schraubeninechanisinns von dein

Wasser vollstäiidigzu trennen nnd den Hahn dadurch, ohne
kostspieligeStopfbüchsenund dergl., wasserdicht zu machen,
währenddas Abschließender Durchflußöfsnungausschließlich

durch das Ventil e ausgeführtwird. Beim Oeffnen des

Veiitiles durch Uiiidreheii des Miitterkopfes hebt sich die

Schraiibe und mit ihr, durch die Führungsstiftevertikal auf-
steigend, auch das Ventil selbst, während die zwischenden

Deckel und den Hahn eingefpannte und in den beweglichen
Theil festgeschrobeiieKantschukplattesichnach oben biegt und,
wenn die Schrauben alle gehörigangezogen sind, den ganzen
oberen Theil von dem Wasserdruckeabschließt.Sie erfüllt
diesen Zweck so lange, bis durch häufigesOeffnen oder durch
iiiivorfichtigeiiGebrauch ein Loch, namentlich an der Kante

Von e eiiigerisseiiwird. Der Hahn leckt dann, wenn er

geöffnetist, durch die Diirchbohruiigeii des Deckelsneben

den Stiftchen nnd dein Drehkopfezdas Einsetzen einer neuen

Platte genügt,uin den Hahn wieder in Völligguten Stand

zu bringen, eine Arbeit, die sehr leicht und in kurzer Zeit
auszuführenist. Das Veiitil e besteht aus Mefsiiig nnd

enthält als Dichtung eine eingepreßteKautschnkscheibef
welchesich auf den abgedrehten Ventilsitz legt. Die Platte k-

ist Von reinem Kaiitschnk, während die biegsaine Platte g
aus Kautschukmit einer Einlage von Segeltiich besteht, um

sie fester und widerstandfähigerzn machen. Mit cap nnd

Linjng und screw Boss für Verbindung mit Bleirohr
kostet ein solcher Sperrhahii in Altona 3s4zöllig2»isz10 gr,
1zöiiigMS 27 gi, 11J4zöuigIns 11x2zöuigM 20 gr. —-

Fig 11 ist ein Lambert’scher Hahn von derselben
Konstruktion, bei dem indessen der Deckel nnd Hahukörper
von Gußeisenmit Flanschen hergestellt ist, um ihn in eine

Leitung von giißeisernen— hier Zzölligen—- Röhren ein-

setzen zii könneuz der Hahn ist geöffnetgezeichnetund mit

Rücksichtauf die Fig. 8—-10 wohl verständlich.Der Preis
ist etwa: für 2zölligesRohr 9 AS20 Fr, 3zölligeslex-P 15 gr,
4zölliges18 »P,5zölliges23259 10 ye.

Dieser Ventilhahn mit Scheibe ist eine weitere Ans-

bildung des ersten von Lambert ausgeführteneinfachen
Schraubenhahnes,bei welchem das Ventil u. s. w. gewöhn-
lich fehlt, und die Kautschukplatteg (Fig. 8) direkt auf den

in der Höhe der Unterkaiiie des Deckels liegenden Veiitilsitz
niedergedrückt,den Abschlußder Durchflnßöffnuiigund die

Dichtung der beweglichenTheile gleichzeitigbewirkt. Mit

Hinweglassungder zweiten Scheibe g des Deckels h und der

Verlängerungder Schraiibenspindelwürde Fig. 18 Tafel lll
der Durchschnitteines solcher Art Schraubenhahiies sein, bei

welchemdas Ventil fehlt.
Fig. 12 ist die Ansicht eines solchenSchraubenhahnes

zum direkten Abzapfen und gleichzeitigzum Befestigeneines

Schlaiiches für Besprengungen, Feuerlöschungund ähnliche
Zwecke eingerichtet, indem auf dein Hahne an seiner Mun-
dung ein Gewinde eiiigeschnittenist, aiif welche eine dem cap
und Lining ähnliche Schlauchverschraubiiiigc geschwbkkl
wird; auf den mit einem Ansatz der Mutter gegeU denHahn
gepreßten,ausgezacktenZhlinder b ist der Schlaiichmit Bind-

sadeii zu befestigen.
· «

Fig. 13 ist ein ähnlichersolcher Hahn Mit einer ein-

fachen Kautschnkscheibe,bei welchem der Wassekwegim
Winkel gebogen ist, uin den thn Plan OFIder Wand oder

dergl. befestigenzu können. Diese FOUUlst sehr zweckmäßig
für eigeniiicheFeuerhähne,welche den Hauptzweckheben in

größerenFabrikanlageth stark bewohntenHäUsMIU« s. w. in
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Fällen von Feuersgefahr zur Löschungdes Brandes benutzt
zu werden, da bei einem ordentlichenWasserkunstdrnckeein

kurzes Schlauchende mit Wurfrohr-Spitze einen kräftigen
Strahl auf eine weite Entfernung schleuderu kann. Der

Preis eines solckzeklHahnes für 3J4zölligesRohr mit Schlauch-
verichraubungsur 1zölligenSchlauchwird sichauf 3 »Es10 Je
sLellemeitles Zapfen wie Fig. 12 3f4zölligmit 1zölliger

FehguchverschraubnngBE 12 gr, für 3s4zölligenSchlauch

Eine besondereAnwendung des Lambert’schen Schei-
beuhahnes gibt Fig. 14, welche einen s. g. Kugel- oder

Schwimmerhahndarstellt; in einen Schlitz der durch den
Deckel gehenden, hier ohne Schranbengewiiide konstrnirten
Spindela faßt der kurze Arm eines Winkelhebelsb, an

dessen längereniArme eine hohle, Von Kupfer getriebenev
Kugel befestigt ist. Dieser Hahn wird mit seinem Ende d
an das Bleirohr befestigtüber einer Zjsterne oder einem

Wasserrefervoirin der Weise angebracht, daß die Kugel c

auf dein Wasser schwimmt und bei dem höchstenWasser-
standeder Zisteriie durch den beim Heben der Kugel die

Spindel niederdrückeuden Winkelhebel die Kautschiikscheibe
nnd damitden Hahn abschließt,während mit dem Sinken
des Wassers die Kugel fällt und neues Wasser durch den

«Hahn der Leitung eintreten läßt. Diese Schwimmerhähne,
zu weichen sich freilich auch ein gewöhnlicherKükeuhahudurch
Verbindungdes Kükens mit der Schwiminkugei einrichten
laßt,sind selbstthätig,so daß sie den Wasserstanddes Reser-
voirs auf einer ziemlich konstantenHöhe erhalten- je nach
dem großereuoder geringeren augenblicklichenVerbrauchedas
Wasserzulassendzste schließenstch mit dem steigendenWasser
lgngsamab, so daß sie eine Schraubenvorrichtuug entbehren
koniien, ohne daß Stöße zu befürchtenwären. Ein Lam-
bert’scherSchwiminerhahu wie Fig. 14 kostet etwa: Ifzzöllig
1«-5s325 gr, 3f4zöllig2459 20 gr, 1zöllig 4«.8P10 Fr.

Die Form der Hähtie von Fig. 14 empfiehlt sich in

manchen Fällen, wo der beengte Raum die weit aus der
Marter tretenden Zapfhäiievon der Form wie Fig. 12 nn-

bequemmacht, namentlich wenn ein solcher Hahn in einer
Zinimereckeangebracht werden soll, aus WelchemVer Alisguß
dannunter 450 heraustreten kann, währenddie Kanten des
Scheibendeckels an die Wände stoßen. Ein solcher Mit

Schraubeu. f. w. analog Fig. 12 angeordneter Kiigelhahn
(mit ScreYvBoss für Bleirohr) kostet etwa: lszzöllig1 »F
15 Fr, 3f4zollig22ks, lzöllig Zus 10 Fr.

Neben dem Scheibenveiitilhahnemit Schwiinmkugel
hat Lambert einen zweiten, eigetiihüinlichkonstriiirten
Schwimmerhahu,von welchem Figur. 15 eine Ansicht,
Figur 16 einen Durchschnittdes Hahnes gibt. Das aus

dem Rohr kommende Wasser tritt in den Hahnkörpera,

zwischendas Ventil b und den Dichtungsstulp(- ein, welche
mit einander durch eiue gemeinschaftlicheSpindel f verharr-
den siudz der Wasserdrnckist auf beide Flächengleich, so
daß sich das Ventil ohne mechanischeHülfe geschlossenhält.
Die Ventilspindelist mit einem aufgeschlitztenMessingzhlin-
der e verbunden, welcher durch die Schwinimkugel mittelst
des durch den Schlitz gesteckteuHebels g beim Sinken des

Wasserstandesiiiedergedrücktwird und durch die Entfernung
des Bentiles b von seinem Sitze das Wasser des Rohres

in das Reservoir einlausen läßt, mit dem Steigen des

Wassers das Ventil wieder schließt. Das Veiitil dieses
Hahnes ist eine, durch eine Messingplatte imterstützteKarit-

schukscheibezder Dichtungsstnlpc besteht aus fettgetränktem

feinen Filze. Da die Reibungeii diesesStulpes eben so wie

der anderen beweglichenTheile fast unmerklich sind, so ist

hier der bei den KiikeuiSchwimnihähnensehr oft eintretende

Fall nicht zu befürchten,daß die Schwimmkugeldem sinken-
den Wasser nicht folgt, die Zisterne somit leer läuft, oder

umgekehrt,selbst bei angefiillterZisterne nicht dicht schließt
und fortwährendWasser nachströmenläßt. Dieser Schwimm-
hahn läßtvermögeseiner Konstruktion das Wasser so lange
aus seiner vollen Oeffnung ausströmen, bis die Zisterne bis

auf die letzten zwei Zoll gestilltist, ein Vortheil, der nament-

lich bei geringem Drucke sehr wesentlichist. Jn der Praxis
hat sich ein Unterschied der beiden Lambert’schenSchwimm-
hähne,Fig. 14 inid Fig.15, nicht heransgestellt, beide haben
sich als sehr zweckmäßigbewährt; der Preis eines Hahns,

Fig. 15, mit Schwinimkugel u. s. w. ist etwa If2zöllig
sit-S 10 gr, 3J4zöllig1 »O27 syr, 1zöllig3 »O20 gr, 11f4-
zöiiig 5 »O 10 y-:

Die Lambert’schen Scheibenhähne,namentlich in der

Form des Winkelhahns, ähnlichFig. 14, lassen sich, wenn

auch nicht durch deu Wasserdriick,so doch durch ein mit

eitieiii Drehhebel berbundenes Gewicht — bei Vierteltreis-

Oeffnung —- selbstschließeudmachen. Noch besser erfüllt
diesen Zweck der in Fig. 17 in der Ansicht, Fig. 18 im

horizontalenDurchschnittegezeichneteLambert’sche Doppel-
scheibenhahn. Der in gewöhnlicherWeise gekröpfteWasser-
weg hat in seiner vertikaleii Flächeden Ventilsttz, nnd auf
diesen dichtend die zwischen den Hahnkörpera und den

Vorderderkel b eingeklemmteKautschiikscheibef, welche mit

der dreigängigensteilen Schraube o, bei einer Viertelumdre-

hung des Hebels e und der mit diesem verbundenen Mutter

d, voll geöffnetund eben so geschlossenwerden kann. Die

Schraube c ist als Veiitilspindel fortgesetzt nnd an ihrem
Ende mit einer zweiten Kautschiikfcheibeg fest verbunden,

welche durch den Hinterdeckel h, wie die erste Scheibe, an

den Hahnkörperbefestigt ist. Der Wasserdrnckder Leitung
wirkt bei dieser Konstruktion auf beide Scheiben, und hat,
weil die Scheibe g ihm eine erheblichgrößereFlächebietet,

als die Ventilöffuuug,das Bestreben, die Scheibe f auf die

letztere zu pressen und dadurch den Wasserwegzu schließen,
bis durch äußereEinwirkung beim Aufdrehen des Hebels e

die beiden Scheiben durch die Schraube aufgezogen werden

und den Hahn öffnen. Sobald die Hand den Hebel ver-

läßt, drückt der Wasserdruckdie Gegeuscheibeg wieder nach

außen iuid dadurch die Scheibe f fest auf ihren Sitz, wobei

das Gewicht des Hebels e zur Unterstützungdieser Bewe-

gung beiträgt. In Fällen, wo· ein nnborstchtiges, mangel-
haftes Abschließendes Hahns nachtheilig für die Baulich-
keiten, in denen er befindlich, sein könnte, dürfte ein solcher
selbstschließenderDoppeischeibenhahnsich sehr empfehlen. Der

Preis ist etwa Iszzöllig1 »Es20 gr, 3f4zöllig2 IS 15 gr,

1zöllig4-xs 10 gr.
Wie der Doppelscheibenhahnaus dem Wunsche hervor-

gegangen, die imsinnige Wasservergendnngvieler nachlässiger
oder böswilligerKunden der Wasseriünste,welche sich fast
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jeder Kontrole entzieht nnd die Betriebskosten, ohne Nutzen
für die Lieferanten und die Konsumenten, wesentlicherhöht,
thunlichst unmöglichoder schwierig zu machen, sind in Eng-
land eine ganze Reihe Von Vorkehrungsmaßregeln,Weiter-

waste-preventor. erfunden und patentirt, welche gemein-
schaftlichmit strengen, durch die ObrigkeitenderhängtenGeld-
strafen diesem allgemeinen Uebel aller Wassertünstedoch nicht
haben abhelfen können. Diese, häufig sehr komplizirtenEin-

richtungen zur Verhütuugvon Vergeudung haben hauptsäch-
lich die Konstruktion, daß sie bei dem Oeffnen des Hahns
ein bestimmtes, für ein einmaliges Zapfen fiir genügend
erachtetes Wasserqnantnm ablaufen lassen, darauf aber selbst-
thätig den Wasserweg abschließen,selbst wenn der äußere
Hahn nach wie Vor geöffnetbliebe. Einige dieser, ans-

schließlichfür Klosetanlagen bestimmtenKonstruktionen werden

bei diesen besprochen werden; hier ist die Vergeudung am

ärgsien, weil viele Konsumenten glauben, daß ihre Klosets
geruchlos werden, wenn sie das Wasser immerfort laufen
lassen, währendfast das Gegeutheil die Folge ist. Bei den

gewöhnlichenHähnen zum Abzapfeu u. s.w. ist es gewöhnlich
nnbeqnem oder lästig, das Viele Wasser wieder los zu wer-

den, nnd schon durch diese Nothwendigkeit der sparsame
Verbrauch geboten; will man indessen eine Vorkehrnng gegen

überflüssigesWasserplätscheutreffen, so dürfte sich der in

Fig- 19 im Durchschnitt gezeichneteHahn empfehlen. Wird

auf dessen oberen Knopf a gedrückt,so biegt sich die Kant-

schukscheibeb nach unten und es öffnetsich gleichzeitigdas

Ventil c; das Wasser tritt darauf ans der Einlaßseitedes

Hahns bei d durch den engen gekrümmtenKantil e nnd

das geöffneteVentil c in den Raum oberhalb der Kant-

schukscheibef, auf deren Unterseite, wie in der Zeichnung
wohl zu ersehen, der Wasserdrnckwirkt, und das mit ihm
verbundene Hauptdentil g geschlossenhält. Sobald nun

aber das Wasser auch oberhalb der Kantschukscheibebeim

Niederdriicken des Knopfes eintreten kann, ist dieser Druck

ausgeglichen, auf beiden Seiten derselbe, und das Ventil g
wird durch den Wasserdruckgeöffnet,doch nur so lange, bis
die Scheibe f durch den alsdann oberhalb der Scheibe grö-
ßerenDruck auf die obere Seite des Ventilsitzesg nieder-

gepreßtwird, und dadurch den Hahn, durch welchen in der

Zwischenzeitein geringes Wasserqnantumgeflossenist, wieder

abschließt,bis der äußereDruck Von dem Kuopfe a entfernt
wird. Der Knopf wird alsdann durch eine Spiralfeder in

die Höhe gedrücktund schließtgleichzeitigdas Ventil c und

den Kanal e; damit hört der oberhalb der Scheibe größere
Druck anf, indem durch den Wasserdruckauf ihre Unterseite
das in dem Raume zwischen f und c enthaltene Wasser
langsam durch die hohle Spindel h nnd ihr nuteres sehr
feines Loch auslänft und die Scheibe f sich Von dem Sitze
hebt, bis endlich das Ventil g wieder an seinen ursprüng-
lichen Platz zurückkehrtund den Ausfluß des Wassers voll-

ständignnd dauernd unterbricht. Die Länge der Zeit, iu

welcher das Ventil g nnd die Scheibe t· gehoben wird nnd

dadurch die Menge des ansfließendenWassers, wird bestimmt
durch dies untere Loch der hohlen Ventilspindel, da, je nach-
dem dies größeroder kleiner ist, die Entfernung des zwischen
f und c stehendenWassers,welches das AbfließenVerzögert,
schnelleroder langsamer erfolgt. Es ist leicht ersichtlich,daß

für den in Wasserkiiustenmeist ziemlichkonstantenDruck das
bei jedesmaligem Gebrauche gewiinschteWasserquantnmsehr
genau und bestimmt festgesetztwerden kann, und daß eine

wiederholteEinwirkung auf den Kuon stattfindenmuß, wenn

ein größeresQuantnm dein Hahne entnommen werden soll,
die wissentlicheVergeudung dnrch konstante Belastung des

Knopfes aber gar nichtmöglichist, da der feine, durch die

hohle Spindel bei einer solchenBelastungfließendeWasser-
strahl gar nicht iu Betracht kommen kann. Der Erfinder
hat diese Hähnebei Wasserpressungenbis zu 300 Fuß an-

gewendet und Vollkommen ihrem Zweckeentsprechendgefunden;
der Preis eines 3s4zölligenRohrs für hohen Druck ist etwa

3 »Es15 gr.
Ein System donHähnenwelchesVollständigder dritten

Hauptgattnng angehört,deren Ventil durch den-Wasserdruck
geschlossenerhalten wird, ist das don E. Smith in Ham-
burg, dem Sohne des bekannten Gasnhrenfabrikanten in

London, patentirte, Von welchem Fig. 20 die Ansicht,Fig. 21

den Durchschnitteines Schwimmhahns zeigt. Der fiir den

Ventilsitz etwas eingezogene Hahnkörpera ist in der Ver-

längerungder Ventilmittel durchbohrt und mit Gewinde Ver-

feheu, in welches die mit einem dreigängigenGewiude Ver-

sehene Ventilspindel b sich schiebt, je nachdem die an dem

Kopfe c der Spindel mit Hebel angreifeude Schwimmkngel
d mit dem Wasserstandeder Zisterne sich hebt oder senkt.
Das Ventil besteht aus einem Kautschnkringee, welcher
durch ein Messingstückf an der Spindel festgeschrobenist;
durch den Wasserdruckwird der Kantschukringfest gegen
den Sitz gepreßt,um so fester je höher der Druck des

Wassersin der Leitung ist.
Wird die Spindel ohne Schraube gelassen und dafür

zwischenden Kopf c derselben und den Hahnkörpera ein

Kautschuk-Federringeingelegt, so ist, mit Hinweglassungder

Schwimmkngelu. s. w., ein einfacher Zapfhahn hergestellt,
welcher sich öffnet,sobald durch äußerenDruck gegen den

Kopf das Ventil von seinem Sitze entfernt wird, sich aber

sofort nach Entfernung der äußerenEinwirkungdurch den

Wasserdruckgegen das Ventil mit Hülfe des Kautschut-
Federringes selbstthätigschließt. Es geschiehtdies indessen
so rasch, daß ein Stoß des Wassers nicht zu Vermeiden ist,
welcher bei starkemWasserdrnckedie Anwendung solcher selbst-
schließeuderZapfhähneunbedingt verbietet, wenn man nicht
eine Zerstörungeinzelner Theile der Anlagen wahrscheinlich
machen will. —- Der Erfinder fertigt auch Hähne in der

Form ähnlichwie Fig. 8, bei welchen das Ventil jedoch
ebenfalls durch den Wasserdruckfestgebracht,durchdie Schrau-
bendorrichtungdagegen offen gehalten wird.

Alle bisher betrachtetenHahnkonstrnktionenmit Schran-
benVorrichtnngenzum langsamen Oeffnen und Schließenba-

siren mehr oder weniger auf dem Prinzipe des KegEIVCUMT
eine Scheibe wird mit ihrem Rande gegen die Dichtllllgs-
flächedes Sitzes gedrücktund durch besondere Gkadfühtung
in ihrem vertikalen Gange gesichert. Aber auchdas Kugel-
Veutil hat bei WasserhähnenVerwendunggesundem freilich
in einem sehr beschränktenMaßes Flll 22 u. 23 gibt
eine Einrichtung zur Entnahme VPUWasser aus den Röh-
renleituugeu der Straßen, namentlich zu Zweckender Feuer-
löschung,wie solche Von Bateman und Moore erfunden
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nnd iu Manchester in ansgedehnter Weise zur Anwendung
gekommen ist. Bei diesem,,Rothpfosten«(Feuerstock,hydrant,
kjreplug) ist auf««deinStraßenrohreein vertikal aufsteigender
Ansatz a, auf dessenFlauscheder Ventilkörperb anfgeschraubt
ist; dieser enthält eine auf dem Wasser schwimmendeKugel
von Kautschuk oder mit Kaiitschuk überzogeiieinMetall,
welche,»durchden Druck des in der Röhre stehendenWassers
gegen Ihren Sitz gepreßt, den Wasserweg abschließt.Soll
ein Gebrauchdes Pflasters stattfinden,so wird das in Fig. 23

getrennte,in Fig. 22 in Verbindung mit dem Pfosten ge-
öelchneteRohr d — von Kupfer- oder Eisenblech— in
den Hals desselben eingesteckt,mittelst der Kurbel e die
Schraube f und der mit ihr durch ein Geleiik verbundene
Haken h unter den vorstehenden Rand des Ventilkörpers
anfgeschroben,bis der Ansatz g des Einsatzrohrs sich auf
die Oberkaiite desselbenfest auflegt. Durch dies untere Ende

des Rohrs wird die Kugel hiiiuntergedrücktnnd dem Wasser
ein Wegiu das Rohr nnd die mit seinem oberen über das

Strvaßenpflastervorstehenden Ende Verbundenen Spritzen»-
schlanchegeboten. Soll der Ausfluß abgesperrt werden, so
wird die Schranbek und der Haken h niedergeschrobeu,
wobei sich durch den Wasserdruckdie Kugel mit dem Rohre
hebt; um den Haken Von dem Ventilkörperrandezu lösen-
wird er so weit niedergeschraubt, daß ein Ansatz i desselben
sichauf den Rand g des Rohrs legt und ihn so in die

Fig. 23 gezeichneteStellung bringt, bei welcher sich das

Rohr Ohne Beschwerdeherausnehmen läßt. Der ganze
Apparat ist durch einen eisernen Kasten umgeben, dessen
Deckel in der Höhedes Straßenpflastersliegt Und die Pas-
sage durchaus nicht hindert. — Soll dieserPfosten auch im
Winter wirksam bleiben nnd nicht durch den Frost zerstört
werden, so muß das Ventil tiefer in dek Erde llegen, als

seldstin den strengsten Wiiiterii der Frost eindringt; in dem
weichen englischenWinterklima ist diese Tiefe sehr gering, für
unserndeutschenWinter aber über 3 Fuß, so daß bei«einer

Righrentiefevon 5 Fuß die Oberkante des Veiitils etwa
4 zeußunter das Pflaster gelegt werden müßte. Das dieser
Lageentsprechendlange Aufsatzrohr wird in diesem Falle so
gewichtigund die Befestigungdurch den Haken so unsicher,
dle dle Anwendungdieser Rothpfosten für unsere Verhält-
nisse sich wenig empfehlendürfte,meines Wissensauch noch
nicht geschehenist.

siiie andere Ventilkoiistrnktion,der s. · Sinl 0n’ e

Rothpfosten, hat um so größereBerbreituiixggefundesmide
in neuerer Zeit bei den Wasserkunstanlageniii Berlin, Altona
und Magdeburgausschließlichangewandt, Fig. 24 gibt den

Durchschnitt-Fig. 25 den Griindriß eines nur in einem

Punkte von der Simpson’schenKonstruktion abweichenden
Nothpfostens. Auf einem vertikalen Ansatze des Straßen-
rohrs ist der Ventilkörpera mit Flauscheu und Schrauben
befestigt, in welchemder Rand der Eiiilaßöffniingzum Ven-

tilsitzesauber abgedrehtist; auf diesen legt stch das Ventilb,
bestehend aus einem Gußeisenstücke,einer oberen Platte mit
3 Führimgsleistenc o und einer über diesegeschobeneScheibe
von starkem (1Z4zölligem)Sohlleder.Dies Ventil wird durch
eine flachgängjgeSchrauhe d, welche in dem Deckel mit

Stopfbüchsee gedichtetwird und sich in einer an dein Deckel
befestigtenSchmiibemmittek f dreht, niedergedrückt,öffnetsich

Mitth. d. Gew. -Vereins. — Neue Folge,1861, Heft 2s

aber, sobald die Schraube gelöst wird nnd erlaubt dem

Wasser den Eintritt in den Veutilkörper,von dem es durch
die neben der SchraiibenspiiidelaiigebrachteOeffnung g des

Deckels nach oben entweicht. In diese Oeffnungg wird bei

dem eigentlichenSimpson’schen Pfosten ein Knpferrohr——
wie bei Fig. 23, aber ohne die Schraiibe u. s. w. —- ein-

gesteckt und mit einem Bajonetschluß,unter Haken, welche
an den Deckel angegossensind, festgeschraubt,was für unsere
Verhältnissewegen des Gewichts des langen Rohrs sehr
lästig ist; trotzdem sind die Rothpfosteu in Berlin und Al-

tona ganz in dieserWeise ausgeführt,wobei denn der ganze

Pfosten, um zum Gebrauche mit dein Rohre versehen werden

zu können,mit einein Kasten von Holz oder Eisen umgeben
werden muß. Jn Magdeburg hat man stattdesseii eine

Unimauerung ausgeführt,die im höchstenGrade uiipraktisch
ist, weil bei jeder Reparatur des Pfostens dieses Mauerwerk

abgebrochen nnd neu aufgeführtwerden muß, währendder

ansgegrabene Eisenkasten sich ohne Mühe wieder um den

Pfosten legen läßt. Jn Fig. 24 ist eiiie Einrichtung an-

gegeben, welche alle diese Kasten u. dgl. umiöthig macht,
indem auf einem Flanschenansatzdes Deckels eiii Rohrstiickh

ausgesetztwird, welches, niit dem messingenenSpritzeiischlaiich-
gewiiide am oberen Ende versehen, zum direkten Anlegeu der

Schläuche oder auch eines bei der großenOeffnung von

3 Zoll englischnöthigenTheilungsstückesmit besonderen Ab-

leitnngen für 4 bis 6Spritzenschlänchedienen kann. Dieses
Rohr geht in einen Kasten, welcher in das Pflaster der

Straße eingelegt wird und gleichzeiting verlängertenAnf-
satzschliisselder Ventilspindelenthält,so daß nach dem Oeffnen
des Deckels beide Theile zugänglichstndz der Schlüsselmuß
von der umgebendenErde — hier durch ein Stück 2zölliges
Gasrohr —- abgeschlossensein, damit die Reibung in der-

selben das Umdreheiinicht zu beschwerlichmacht. Zu beach-
ten ist, daß der Kasten i breite Flanschen als Aiifleger be-

kommt und von den Röhren völlig frei ist, so daß die Stöße
der überrollenden Wagen keinenfalls auf den Pfosten über-

tragen werden und diesen beschädlgenkönnen. — Wird der

Pfosten nach dem Gebrauche abgeschlossen,so bleibt das

. Rohr h und der Beutilkörpermit Wasser gefüllt,welches
durch ein kleines IsszölligesLoch k das letztere entweder in

die umgebeiide, zur Aufnahme des Wassers fähigeErde oder

durch ein Drain weiter fortgeführtwerden kann; sollten beide

Arten der Entwässeriingnicht genügendoder schwierigsein,
so würde bei kaltem Wetter das Rohr durch eine kleine, an

der Spritze zu befestigendeHandpumpe leergepumpt werden

können, eine Arbeit, die bei dem seltenen Gebrauche der

Nothpfosten ziemlich unerheblich ist. In Altona entwässern
fast alle Nothpfosteiiin genügenderWeise durch das kleine

Loch, freilich haben sie dort keine Aufsatzröhreii.
—- Ein

Nothpfosten, wie Fig. 24, wird koiuplet etwa 12 bis 14

der Pfosten allein Was kosten. .

Der Lambert’sche Hahn, Fig. 11 Tafel Ill, in die

Form des Simpsonschen Nothpfostens gebracht (was ohne
Modifikation des eigentlichenVentilapparats geschehenkauu),
würde eben so wohl den Zwecken der Feuerlöschungdienen

können. Auch in der gewöhnlichenHahnform an einen

horizontalen Ansatz des Straßenrohrsgesetzt und mit einem

Rohre iii Viertelkreisform bis zur Straßenhöhein einem

6
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Schließkastenfortgesetztund hier mit Gewinde versehen,würde
einen dem Zwecke entsprechendenNothpfosten geben, welcher
indeßdem Siinpson’schen an Danerhastigkeit nicht gleich-
kommen kann, da er mehr leichter ergänzlicheTheile enthält.

Die Hamburger Nothpfosten weichen Von den Simp-
son’schen wesentlich ab; bei ihnen führt ein Rohrauslaß
bogenförmigbis unter das Straßenpslaster,dessenOeffnen
und Schließendurch ein Schoß, von der Art ähnlichwie

Fig. 26 u. 27, regulirt wird, welches in dem Schieber mit

einer Entwässeruugsvorrichtnngversehen ist. Diese Roth-
pfostcn haben sich in Bezug auf Danerhaftigkeit am besten
bewährt, ihrer größerenKosten wegen bisher aber nur be-

schränkteVerbreitung gefunden.
Als letzter in der Reihe der Hähne verdient noch das

in Fig. 26 n. 27 in Durchschnitt nnd Ansicht gezeichnete
Schieberventil einer besonderen Erwähnung da es für gnß-
eiserneRöhreuleitnngenfast ausschließlichverwendet wird nnd

sich hier in jeder Beziehung als das Beste bewährthat.
Das Hahngehäusebesteht aus zwei mit Flauschen verbunde-
nen Gnßstiicken,welches die Rohrenden durch Mnssen- oder

FlanscheispAnsätzeaufnimmt; auf einer Führnngsflächedieser
beiden Stücke gleitet ein Schieber, welcher mittelst der Schran-
benspindel d gehoben nnd gesenkt wird, nnd dadurch das

Schoß öffnet oder schließt. Die Schraube lagert unten in

einer Pfanne, oben in einer Stopfbiichse des Deckels, welcher
den zwischen den beiden Stücken a nnd b entstehendenRaum

abdecktz die Mutter liegt in einem Ansschnitte des Schiebers
fest, so daß beim Drehen der festen Schraube die Mutter

eine fortschreitendeBewegung machen muß; beide Theile
werden am besten von Kanonenmetall nnd mit einem sehr
flachen Gewinde ausgeführt,damit das Schließenmöglichst
langsam geschehenmuß. Der Schieber ist von Gußeiseu,
nnd der größerenDichtigkeit wegen mitMessingringen armirt,
eben so auch die Dichtungsflächender beiden Gehäusstücke;
diese Armatnr ist in Fig. 26 gezeichnet und muß als das

»

Beste entschiedenempfohlen werden, namentlich wenn, wie bei

Wasserkünstenso häufig die Richtung des Wasserlausesin
besonderen Fällender gewöhnlichenentgegengesetztsein kann,
da dieser Hahn von beiden Seiten dicht schließt.Will man

diesen Vortheil entbehren nnd den Preis ziemlichwesentlich
verringern, so kann die Armatur der einen Seite weggelassen
werden, das Schoß wird dadurch »single faced«, während
das oben beschriebene»double kauert-« ist. Schosse ohne
Armatnr sollten überall nicht verwendet werden, da sie wegen
des Rostens der Dichtungsflächenschon nach kurzer Zeit nn-

möglichdicht schließenkönnen. Um der Abnutzung dieser
Flächennachhelfen zu können, ist der Schieber ein schräg
abgeschnittenerZhlinder, so daß er sich·keilförmigin die

Oeffnung einpressen läßt. Diese Schosse sind, bei Röhren-
weiten von 2 Zoll bis zu den größtenDimensionen, allen

anderen Ventilkonstruktionenvorzuziehen, da sie wegen ihrer
soliden. nur anf metallischenAbschlußberechnetenAusführung
der Abnutzung weit weniger unterworfen sind als die sonst
vorgeschlagenenein Urtheil, das um so wesentlicher,als die

inBeschädignngsfällennöthigenReparaturen von dem ganzen
mit einer solchengrößerenLeitung in Verbindung stehenden
Röhreukomplexe,wegen des Abschließensdes Druckes, gefühlt-
nnd die Konsumenten in ihrem Verbranche gestörtwerden

müssen. Eine möglichstsorgfältigeund danerhafte Konstruk-
tion ist hier also doppelt zu empfehlen. Was den Preis der

Schosse nach Fig926 n. 27 betrifft, so läßt sich derselbe
etwa so veranschlagen,daß jedes Schoß,von 3 Zoll Weite an,

ohne Armatnr so viel Livre Sterling kostet als es Zolle Weite

hat, ein singte tacecl pro Zoll 18 sei mehr, ein double
faced 28 Sei pro Zoll Weite mehr, ein Preis. für welchen
sie die rühmlichstbekannte Maschinenfabrikvon W. Simpson
und Comp» Pimlico, London, in ausgezeichneterQualität
liefert.

In Beziehung ans die Verbindung der verschiedenen
Hähnemit den Eisen- oder Bleiröhren dürftennoch einige
allgemeine Bemerkungen nützlichsein. GußeiserneRöhren
mit den Flanschen der Hähne, Schosse nnd Rothpfosten zu
verbinden läßt sich in alle den Arten ausführen,wie eine

gewöhnlicheFlanschenverbindung,z.B. mit sauber gehobelten
oder abgedrehtenFlächenohne weitere Zwischenlageals etwas

fein geriebenen Mennigkitt, wie die Stücken des Schosses
Fig. 26 n. 27 Tafel lll verbunden sind. Diese wegen der

vergrößerteuHerstellungskostennicht sehr billige Methode
wird bei Röhrenanlagenselten ausgeführtund dagegen die

roh gegossenen, aber möglichstebenen Flächen mit Hülfe
eines weichenDichtungsmittels ebenso solide und dauerhaft
verbunden. Hierzu nimmt man entweder einen mit Talg
oder Mennigkitt getränktenGarnstrang oder eine Bleischeibe,
eine Lederscheiben. dergl., noch viel besseraber einen Ring
(Scheibe) von Kautschnk ohne Einlage, etwa 1s4Zoll dick,
3t4Zoll breit, wie solche in manchen gängigenMaßen im

Handel sind oder auch einen ans Guttapercha aus einem

etwa 3,l3zölligenStabe zusaunnengeklebtenRing, welcher vorn

zwischen die Flanschen gelegt nnd oben festgeschranbtwird.

Von letztererArt sind die Stöße in Fig. 24 Tafel llL welche
sich, wie die mit Kantschnkring,bisher vollständigbewährt
haben. Kantschukmit Leineneinlagewird zu diesemZwecke
selten Verwandt, ohne gerade für verwerflichzu gelten.

Die Hähnemit den Röhren von Schmiedeisenzu ver-

binden, bietet keine Schwierigkeit,wenn sie nur mit dem der

Rohrweite entsprechendenGasgewinde versehen sind; solche
Schmiedeisenhähnesind Fig. 27 Tafel l nnd Fig. 1 n. 2,
4 n. 5, 6, an der rechten Seite 13, 17 u. 18, 20 n. 21

Tafel Ill, alle übrigenlassensichaber ebensowohlbei Schmied-
eisenröhrenverwenden, da dies auf die Konstruktion keinen

Einfluß hat. Lambert liefert Sperrhähne von der in

Fig. 8, 9 gezeichnetenForm auch mit gußeisernen1,galvanisch
vrrzinktem Hahnkörper,passend zu den von ihm fabrizirten ,

gaivanisirten Schmiedeisenröhren.
Das Verbinden der Bleiröhrenmit den Hähnen ist am

einfachsten nnd billigsteu bei dem in Fig. 26 Tafel l ge-

zeichnetenChrimes’schen Hahne, bei welchem das Ende des

Bleirohres direkt auf den verzinnten Hals des»Hahlles ge-

löthetwird; in dieser Weise lassen sich alle Hath aU das

Rohr setzen; es hat dies jedochden großenUebelstalld, daß
des Bleirohr vor dem Hahne diirchgeschaittenwerden muß,
wenn aus irgend welchemGrunde eine Answechselungdes

Hahnes vorgenommen werden foll; außerdemverdirbt die

bei dem Löthen nöthige E»kmäk11111ngdes Hahnes das

Dichtnngsmaterialder Stopfbirchsell,der Ventile U. s. w., so
daß sie ganz auseinander genommen werden müssen,wenn

«-««
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das Löthenvöllig ohne Schaden für die Konstruktion bleiben

soll. Beide liebelständeiuachen es sehr räthlich,das direkte

Auflötheiians denHahn ganz zu vermeiden nnd statt dessen
denselben-miteinem Gewiiide zii versehen, auf welches ein

Mkssillgstufk(sckew Boss) Fig. 6, nnd 8 Tafel lll ge-

schraiibtwird, nachdem zuvor das Bleirohr auf dasselbege-
Ithek Ists zur Dichtungwird zwischen den Hahn und den

Randdes ScrewBoss eine Lederscheibel eingelegt, Fig. 8.
Diese»Vei·biudnngsart"ist die allgeiiieiii übliche,sowohl bei

Zapfhahiielhals bei Durchflnßhähnenzist das betreffende
Geiviiide nach der Regel für Gasgewinde geschnitten, so ist
desHohn beliebig ftir Blei- oder Eisenrohr verwendbar.

Die Mehrkosteneines Hahiies mit sorew Boss gegen

ginensolchenmit geraden Ecken sind etwa: Iszzölligsgy
s4zollig8 y, 1zöllig15 gr, 11s4zöllig20 Je, welche aber

durchdieaiiderweitigenVortheilereichlichaufgewogenwerden.

?

Die Durchflußhähnewie Fig. 25 Tafel I und Fig. 8
Tafel lll werden in der Regel und an einer Seite mit screw
Bess, an der anderen Seite aber mit cap nnd Lining
ausgestattet, weil sonst das Anziehen der einen Schraube nur

durch llmdrehendes ganzen Bleirohres möglichwäre, wäh-
rend bei der gezeichneteiiForm, nachdem der Hahn in den

Sprew Boss eingeschraiibtund gerichtet ist, der Lining
unt dem aufgelötheteiiRohr-e eingestecktund die Cap ange-
zogen wird.

·

Au manchen Stellen dürfte es erwünschtsein, namentlich
bei·Sperr-oder Durchflnßhähnen(Fig. 8) nach dem Ab-
schlletzenden oberen Theil der Leitung zu entwässern.Bei

demgewohnlichenKükeiihahnist eine solchesehr leicht selbst-
wirkeiid einzurichten,wenn das Küken außerdem Durchlaß-
wege noch eine feine Winkeldurchbohrunghat, die vor ein
Loch in der Seite des Gehäusestritt, wenn der Hahn ge-
schlossenwird; der Aird’scheHahn (Fig. 6 u. 7) entwässert
ebcniknlsseisnhätig.
Vorrichtiingennicht zu bersehenz es läßt sich an ihnen jedoch
oberhalbdes Ventilsitzes eine kleine Eutwässerungsöffnung
erbringenweiche, für gewöhnlichmit einer Schmiede oder

einemHahllchengeschlossenund geöffnetwird, wenn die Ent-

wgfserungstattfinden soll. So zuverlässigals die selbst-
thaiige w»xkkteine solcheEinrichtung jedoch nicht es wird
i»nirzu haiisig zu rechter Zeit vergessen,die Entwässerungzu
Dfflleniso daß in allen Fällen, wo Gefahr oder Schaden
durchdas Einsrierenund Aufplatzen der Röhrenentstehen
konnte, der Aird’scheHahn nur unbedingt empfohlenwerden
kann, welcherdie Vortheile eines guten Schranbeuhahnesmit
der seibstthatigenEntwässerimgvereinigt.

chUILMdeU Zeichnungendie verschiedenenHahnkon-
strnktioneu m abweichenderäußererForm gegeben sind, so
theils als Zapfhahlie zum direkten Entnehinen des Wassers
in Eimer n. s. w., theils als Sperr- oder Durchflußhähue
Schwimmerhähneu. s. w» so ist dabei zu bemerken, daß di;
außereForm eine beliebng und fast alle Konstruktionen iu

dieverschiedenenHahnformen gebracht werden können. In

solernsind die verschiedenenFormen aber mit Absichtge-
Wahlt, als sie neben der Konstruktionauch den Verbrauchs-
zWeck- zu welchemErsterer am dienlichstensich herausgestellt
hat, andeuten sollen. Der Kiikenhahn,selbst in seiner ver-

bessertenForm wie Fig. 25 Tafel I ist als Zapfhahn nnd

Alle anderen Hähue sind mit solchen

Schwimmerhahnentschiedenzu verwerfen, nnd nur als Sperr-
hahn mit oder ohne Entwässerungverwendbar, wo er vor-

aussichtlichselten geschlossenzu werden braucht. Uiii so mehr
verdienen die Chrinies’schen und Laiiibert’schen Hähne
als Zupf-, Sperr- und Schwiniinerhähneempfohlenzu wer-

den, da die praktische,jahrelange Verwendung ihre Vortreff-
lichkeitbewiesenhat; beide haben den großenVortheil, daß
Beschädignugenbei VerniinftigeniGebrauche niir an solchen
Theilen —- Leder- oder Giiniinischeibeii—vorkonimen können,
deren Ersatz wenig Mühe nnd höchstenseinige Groschen
Kosten macht. Die Smith’scheii Hähne sind vortrefflichzu

Schwimiiierhähneii,zu Zapfhähnenbei hohem Driicke nicht
zn empfehlen,weil sie zu starken StößenVeranlassung geben
können. —- Welchedieser Konstruktionen für jeden einzelnen
Fall auch vorgezogen werden möge, der Grundsatz sollte
allgemein als bindend aufgestellt werden, daß andere als

Schraiibenhähue,außer in besonderen Fällen, überall nicht
zu verwenden seien; den vielen Klagen über das Lecken der

Hähue, Beschädignngder Decken u. s. w. wird durch Ve-

folgiing dieses Grundsatzes am besten vorgebeugt nnd Ab-

hütfeverschafft. .

Das Schließender Hähne geschiehtentweder mit Hülfe
eines Hebels (Fig. 17) oder eines TföriutgenKopfes (Fig. 26

nnd 27 Tafel I nnd Fig. 4, 5 und 12 Tafel lll) oder

endlich eines besonderen,abiiehmbaren Schlüssels(Fig. 6, 8

u. s. w.), welchem eine komplizirtere Form (Fig. 13) ge-

geben werden kann, um das uiibefngteOeffnen zu erschweren.
Liegt der Hahn tief in der Erde, wie die meisten Sperr-
hähne,so wird ein eiserner Schlüssel auf den Hahn gesteckt,
welcher durch ein zölligesGasrohr vor der Erde geschützt
und durch einen besonderen Anfsteckschlüsselgedreht wird.

Ueber den Schlüsselsetzt man einen, am besten eisernen,
Schließkastenmit Deckel in der Höhe des Erdbodens, um

den Hahn einen kleinen Kasten, damit er nicht besonders
heftigen äußerenDrückeu des Erdbodens ausgesetzt ist. —-

Einige nur zu besonderen Verbrauchszweckendienende

Hahn-s und Ventilkonstruktionen werden später mit diesen
zusammenzu beschreibensein.

Anleitungzur Konstruktionder Zahnräderss
Von Herrn Jngenienr Graue, Lehrer des Maschinenbaues

an der polhtechnischenSchule in Haniiover.

(Mit Abbildung auf Tafel Iv.)

I. Die Stiruräder.

Soll eine Welle durch eine andere, mit ihr parallel
laufende, bewegt werden, so kann man dies erreichen, indem

man beide Wellen mit gemeinen Zhlinderu versteht, deren

Achsenmit den Wellenachsenziisanimeiifallenund deren Uni-

fängesichberühren,ferner dieselben so stark auf einander preßt,
daß die Drehung des einen Zylinders eitle Drehuiig des

sie)Zufolge mehrfacheran die Reduktion er angener Aufforde-
rungen über den heutigen·Zustand der Zagnradkonstruktionen
Angaben zu machen,hat dieselbeHerrn Jugenieur Grove zur
Abfassung gegenwärtigenArtikels veranlaßt. D. R.

est



87 Anleitung zur Konstruktion der Zahnräder.

anderen ohne ein Gleiten der Umfängeüber einander ver-

anlaßt. Die Bewegungsübertragunggeschiehthier durch die
ans der gegenseitige-iPressng der Zylinder entspringenden
Reibung, welche sich dem Gleiten der Umfängeentgegenstellt;
die Räder heißendeshalb Friktionsräder.

Der kleine Zhlinderkann entweder außerhalb oder inner-

halb des großenZhlinders liegen; im ersteren Falle mögen
die Räder Außenräder, im letzteren Falle Jnnenräder
genannt werden.

Da bei genügenderReibung die Umfänge der

Friktionsräder nicht über einander weggleiten können, so
müssen sie sich mit gleicher Geschwindigkeit be-

wegen.
Es bezeichne

Rl den Halbmesser
Dl den Durchmesser
nl die Anzahlder Umdrehnngen

in einer Minute

Rz den Halbmesser
02 den Durchmesser
n2 dieAnzahlderUmdrehungen

in einer Minute

UT
die Uebersetzungszahld. i. der Quotient ausm = —

n

der Anzahl der Umdrehungender getriebenen und
der der treibenden Welle,

n die Zahl 3,1416, mit welcher man den Durchmesser
eines Kreises multipliziren muß, um den Umfang
desselbenzu erhalten.

Fig. 1.

des treibenden Rades auf
der Welle l,

des getriebenenRades auf
der Welle Il.

—-

Ein Punkt des Rades I. legt bei einer Umdrehung
desselbenden Weg 231 n zurück,bei nz Umdrehnngenoder
in einer Minute den Weg 2R1 its n1, folglich in einer Se-

kunde 2 Rl n · PL
So»

Dieser Weg in einer Sekunde ist die
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Umfangsgeschwindigkeitdes Rades I.

die Umfangsgeschwindigkeitdes Rades H. zu Ahn-Z.
Da beide Umfangsgeschwindigkeiteneinander gleichseinmüssen,
so folgt

Ebenso erhält man

=2R21rsy—2—2RITT·
Dr
60

oder abgekürzt
Rl OUI =R2·112,

also auch DI · nl = Dz ·

n2.
Hieraus zieht man die Uebersetzungszahl

I m—L—E—4,)
—111

—

R2
—

D2
Es müssen sich demnach die Halbmesser oder

die Durchmesser der Räder umgekehrt wie die

ihnen zugehörigen Umdrehungszahlen verhalten.
Versteht man die Uinfänge der Friktionsrädermit

Zähnen,so müssendieselben eine solche Gestalt haben, daß
die Räder nach Wegnahme der normalen Pressnng der Um-

fänge sichganz übereinstimmendmit den ursprünglichenFrik-
tionsrädern bewegen.

Die Umfängeder die Zahnrädervertretenden Friktions-
räder heißendie Theilflächen der Räder. Der Schnitt
der Theilfiächemit einer zur Wellenachsenormalen Ebene

wird der Theilkreis (weil die Zahneintheilungauf dem-

selben vorgenommen wird), der Berührungspunktder Theil-
kreiseder Theilpunkt genannt.

Bei zwei im Eingriffe befindlichen,richtig verzahnten
und aufgestellten Zahnädernmüssendaher die Geschwin-
digkeiten in den Theilkreisen stets gle»tchsein.
Die Beziehung in I) gilt daher auch für Zahnrader, wenn

man unter Rl und Rz die Theilkreishalbmesserversteht.
Da die Zähne eines Rades alle untereinander gleich

gemacht werden wegen der gleichen Festiagkeitder leichten
Herstellung,nnd des Wechselsin der Berührungder Zahne,
also auch die Lücken für die Zähne des eingreifendenRades
ebenfalls untereinander, so muß stets die Theilireisbogvenlangz
welche einem Zahne und der darauf folgenden Lucke ent-

spricht,oder die sogenannte Theilung an jeder Stelle
und in beiden Rädern gleich sein.

Die Theilung muß stets als Bogenlängedes Theil-
kreises aufgefaßtwerden, weil in derselben Zeit sich die Zim-
fängezweier im EingriffestehendenZahuräderUm gleichvielZahne
fortschiebenmüssenund dabei verlangt wird, daß die zurück-
gelegten Bogenlängen im Theilkreise gleich werden. Dies

wird erfüllt, wenn jedem Zahne der in einandergrefifenden
Räder eine gleicheBogeulängedes Theilkreiseszugehott

Beziehung zwischen der Zähnezabls ·dek
Theilung und dem Theilkreisdurchmesser TUTTI

Rades.
Es bezeichne

Z die Anzahl der Zähne eines Rades-

t die Theilung des Rades,
· ·

D = ’2 R den Durchmesserdes Thetlkrecsesund

n die Zahl 3,1416.
»

Weil bei nmlanfenden Radern der letzte Zahn nicht
von den anderen Zähnen verschjedenAllstllkll darf- mußdie
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Theilungt genau mal im Theilkreisumfangeenthalten oder
Zt genau dem TherlkreisumfangeD-« gleich sein, also

.z —

— I N.

Hieraus folgt

2)
IT

3) 3=D.;
4) L P-

ek Z

5) t = Hm
»

Um den Theilkreisdurchmessereines Rades aus dee
ZahnezahlZ und der Theilung t zu berechnen- Muß Wall

nach2) die Theilung t des Rades durch die Zahlu= 3,1416
theilen und den Quotienteu mit der ZähnezahlZIIIUlkiPUökkelL

Umgekehrtfindetman nach 3) die Anzahlder ZähUeZ eklles

Radesder gegebenenr TheilkreisdurchmesserD und gegebeuer
Theilungt, wenn man u = 3,1416 durch die TheilUUgTtheilt
und den Quotienten mit dem Theilkreisdurchmessermultiplizirt.

»
Endlichbekommt man nach 5) die einem Rade VOU Z

Zahuenund mit dem TheilkreisdurchmesserD zU gedellde
-

Thetlungt durch Division der ZähnezahlZ M den gegebenen
TheilkreisdurchmesserD und durch MultiplikationdiesesQuo-
tieuten mit der Zahl n=3,1416—

Da in jeder Maschinenfabrikuur ganz bestimmte Thei-
lungeu in passender Abstufung zur Anwendung kommen,
so»werden sich die lästigenMultiplikatiouen und Divisionen
mit u an denselben Theilungszahleu wiederholens Mem
rechnet daher mit Vortheil gleich eine Tabelle dek Werthe
Voll E tltid JE-ails für die festgesetztenWerthe Von t.

Hier folgenzwei derartigeTabellen, die eine enthältdie Werthe
VVU E und IF für eine passendeReihe von Theilungeut

M Centimeteru,die andere für Theilungeu t in Zonen,

Theilungenin Centimeteru.

z L Js- L L
re t T

u t

14 4,4563 0,2244 4,5 1,4324 0,6981
13 4,1380 0,2417 4 1,2732 0,7854
12 3,8197 0,2618 3,5 1,1141 0,8976

11 3,5014 0,2856 3 0,9549 1,o472

10 3,1831 0,3142 2,6 0,8276 1,2083

9 2,8648 0,3491 2,2 0,7003 1,4280

8 2,5465 0,3927 1,8 0,5729 1,7453

7 2,2282 0,4488 1,5 0,4775 2,0944

6 1,9099 0,5236 1,2 0,382o 2,6180
5 1,5915 0,«3283 1,o 0,3183 3,141(3

Theilungen in Zollen.

e I- I z L L
er t u t

51s2 1,7507 0,5712 11X4 0,3979 2,5132
5 1,5915 0,6283 leg 0,3581 2,7925

41J2 1,4323 0,6981 1 0,3183 3,1416
4 1,2732 0,7854 7J8 0,2785 3,5904

3V2 1,1140 0,8976 3J4 0,2387 4,1888
3 0,9549 1,0472 5s8 0,s1989 5,0264

21s2 0,7957 1,2566 1J2 0,1591 6,2832
2 0,6366 1,5708 Bis 0,1193 8,3776

13s4 0,5570 1,7952 IX4 0,0796 12,5664

11s2 0,4774 2,0944

Beispiele. Wie groß wird der Theilkreisdurchmesser
eines Zahnrades werden, wenn dasselbe bei 4 Ceutimeter

Theilung 50 Zähne erhalten soll?
Der neben t=4cm in der ersten Tabelle angegebene

Werth von t; ist 1,2732z mit demselbenist die Zähnezahl

50 zu multipliziren. Das Produkt 63W,66 ist der verlangte
Theilkreisdurchmesser.

Wie Viele Zähne muß man einem Rade geben, welches
bei 11s2 Zoll Theilung 42 Zoll Theilkreisdurchmesserhaben
solle

Hier ist der t= Ilsz Zoll entsprechendeWerth von

Ert-aus der zweiten Tabelle, also 2,0944, mit dem Durchmesser

42 zu multipliziren. Das Produkt 87,9648 würde die

Zähnezahlgenau geben, wenn es möglichwäre, gebrochene
Zähne in Anwendung zu bringen. Wir müssendie nächst-
liegende ganze Zahl 88 nehmen nnd erhalten nun den aus-

zuführendenTheilkreisdurchmesser88 - 0,4774 = 42,0112 Zoll.
Welche Theilung verlangt ein Rad von 50 Zoll Theil-

kreisdurchmessermit 70 Zähnen?
Hier hat man den Durchmesser50 durch die Zähuezahl

70 zu theilen und den Quotienteu 0,7143 mit n = 3,1416
zu multipliziren. Das Produkt 2,244 würde die genaue

Theilung seiuz zur Ausführung ist aber die nächstliegende
iu der Tabelle, also 2 Zoll, zu bringen.
Kürzer erhält man das Resultat, wenn man die, dem

t
Quotienten 0,7143, der nach Gleichung4) dem Werthe;
der verlangten Theilung entspricht.uächstliegeudeZahl in der

Tabelle unter den Werthen von aussuchtnnd die neben-

steheudeTheilung nimmt. Der Zahl 0,7143 liegt0,6366 am

nächsten,daher ist die Theilung von 2 Zoll die auszuführeude.
Das Rad erhältnun bei 70 Zähnen 70 — 0,6366 = 44,562 Zoll
Theilkreisdurchmesser.Sollte dieserDurchmesserzu klein sein, so
mnszman bei dieserTheilung die Zähnezahlgrößernehmen und

zwar 50« 1,5708=78,54, also dem Rade 79 Zähne geben.
Diese Methode hat ihre Nachtheile.Zunächstfallen in

der Berechnung die vielen Dezimalen beschwerlich,dann aber
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ist das genaue Anfiragen der mit Dezimalstellen behafteten
Theiikreisdnrchmesseranf die Modelle lästig. Das ganze
Verfahren würde wesentlich erleichtert, wenn die Theilkreisi
durchmesserstets abgerundeteund auf dem Maßstabegenau
enthaltene Zahlen wären. Dies kann man aber nur errei-

chen, wenn man für die beiden Faktoren Z und i- einfache

Zahlen nimmt.

ganze Zahl sein, es ist daher nöthig,auch für E etiufache
Zahlen zu haben. Die unangenehmen Werthe von

;- sind

aber eine Folge der willkürlichen Annahme der Werthe
von t. Setzt man statt der obigen Skala für t eine andere

fest, welcheeinfacheWerthe Von -:—liefert, oder mit andern
t

Worten, nimmt man eine einfache Skala der Werthe ?
an und berechnetsich die zugehörigenWerthe von t durch

Multiplikation der angenommenen Zahlen Er-mit re, so ist

Z muß nun der Natur der Sache nach eine

den Uebelständenabgeholfen.

Nach Gleichung»4)ist aber i- dem Zten Theile des

TheilkreisdurchmessersD gleich; theilt man also den Durch-
messer des Rades in eine der ZähnezahlgleicheAnzahlTheile,

so gibt einer dieser Theile die GrößeVon i- an. Da man

die Theilung durch Eintheilung des Theilkreisnmfangesin Z

Theile findet, so könnte man äs-die Durchtnesserthei-

luug nennen und zur besseren Unterscheidungder alten

Theilung t die Benennung Bogentheilung beilegen.
Wir setzennun eine Skala für die Durchmessertheilnngen

S fest und geben dabei die zugehörigenWerthe Von t au.

Skala fiir die Durchmessertheilnngeni in Centimetern.

e. « e 2 : . l : s
IT IT Tc T

4,5 14,1372 2,5 I 7,8540 1,4 4,3982 0,7 2,1991
4,0 12,5664 2,2 6,9115 1,2 3,7699 0,6 1,8850
3,6 11,3097 2,0 § 6,2832 1,0 3,1416 .0,5 1,5708
3,2 10,0531 1,8 5,8549 0,9 2,8274 0,4 1,2566
2,8 8,7965 1,8 5,o265 0,8 2,5138 0,3 0,9425

. . t .

Skala für die Durchmessertherlungen;-
rn Zellen.

J- e L t L t L r
7c IT IT IT

1ZJ4 5,4978 1 3,1416 Wz 1,3744 1,8 0-3927
11J2 4,7124 7J8 2,7489 sz 1,1781 Ihz 0,1963
1ssz 4,3197 3s4 2,3562 shz 0,9817
1EJ4 3,9270 Eis 1,9635 1J4 0,7854
Us« Ase-te Isg Junos shz 0,esoo

Hiernach erhält ein Zahnrad mit 42 Zähnen und

1J2Zoll Durchmessertheilnngeinen Theilkreisdurchmesservon

Is, .42 = 21 Zoll.
Einem Rade, welches 36 Centimeter Theilkreisdnrch-

messerund 0,8cm Durchmessertheilnnghaben soll, muß man

36
»

as
.- 45 Zahne geben.

Um nun aber die Zahneintheilung wirklich Vornehmen
zu können,muß man die Bogentheilung haben, um sie so
viele Male im Theilkreistnnfangeabtragen zu können,wie

die Zähnezahles erfordert. Z. B. in dem ersten Beispiele
müssenwir die Bogentheilung t für die Durchmessertheilnng
Isz Zoll, also 1,5708 Zoll, 42mal im Kreise abtragen. Die

Unbeqnemlichkeitnicht abgerundeter Zahlen zeigt sich in der

Bogentheilungwenn wir den Durchmesserdurch runde Werthe

Durch diese

neue Methode würde daher gar nichts gewonnen werden,
wenn nicht die Bogentheilungendoch bequem und scharf ab-

genommen werden könnten.

Fig. 13 Tafel IV. Trägt man nämlichauf eine Gerade
AB eine Länge AC gleich re oder 3,1416 Centimeter oder

Zolle mehrmals auf und theilt jede in zehnTheile, so erhält
man einen Maßstabmit sie als Einheit, auf dem man be-

liebigeVielfachevon re genau abnehmen kann. Den Durch-

messertheilungenä-0-35 0.4; 0,5; 0,6 u. s. w. entsprechen

aber die Bogentheilungen 0,3 ek; 0,4 7kz 0,57e; 0,67eu. s.w.
und diese Vielfachevon n- sind auf dem Maßstabeder Länge
nach angegeben.

Durch die Anfertigung eines solchenMaßstabeswird die

Schwierigkeitder Abnahtne der Bogentheilungen auf einem

gewöhnlichenMaßstabeumgangen. Bei der Ausführung
dieses re Maßstabesmuß man das Auftragen der Zahl sie

in Centintetern oder Zollen mit großerGenauigkeitbesorgen
und ist es zu dem Ende gut, nicht das einfachere selbst,
sondern das Vierfache oder Fünffachevon sie zu nehmen;
nnd durch Eintheilung desselbenin vier oder fünf Theile
das einfacheer zu erzielen.

Die Werthe der Bogentheilungen geben die Länge des

Bogens einer Theilung an; nimmt man dieselbe ohne Wei-

teres in den Zirkel nnd trägt sie im Theilkreisehernm, so
gebraucht man die Bogenlängeais Sehne. Bei Zähne-
zahleu über 30 wird dadurch kein Fehler entstehen,weil die

Sehne vom Bogen zu wenig verschiedenist. Für kleinere

Zähnezahlenmüßteman sich aber erst die Länge der Sehne
des gegebenen Bogens oder der Theilung finden. Um dies

zu umgehen, theilt man den Theilkreislieber in doppelt Oder

dreimal soviel Theile als gefordert werden; nimmtalso von

der auszuführendenBogentheilung nur die Halite Oder ein

Drittel zum Abtragen, um über 40 Theile z»UeshalkknsUnd

überschlägtdie überflüssigenTheilpulxktesFUk W Rad»Von

18 Zähnenmit 2 Zoll Theilung wurdeunandenThetlkreis
in« 36 Theile von 1 Zou Theilung e1»31thetle13,indem man die

Bogenlänge1 Zoll für die Sehnenlangenimmt, und jedes-
mal den zweiten Thetlpunktüberschlagen.

von L zu einer abgerundeten Zahl machen.
K
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Bestimmung der Radhalbmesser aus der ver-

langten Uebekfktzilngsöath
Die Uebersetzungszahlm ist die Umdrehtmgsöahlder

getriebeuen Welle getheilt durch die UmdrthUiiSäahlVer

treibendeu Pelle in derselben Zeit, z. B. einer Minute, oder

nach der früherenBezeichnung
112

m =

slTN
.

1
Sie kann auch nach Gleichung 1) ausgedrücktwerden durch

1 1
m = —- = —.

Ri- D2
Aus der Bedingung der«Gleichheit der Theilung in

zwei zusammenarbeitendenRädern findet sich aber noch ein

Ausdruck für m.

«

BezeichnetZl die Zähnezahldes treibendeu und 32
die Zähuezahldes getribeuen Rades, so sind die Theilungen

der beiden Räder HI-nnd DZZN; diese Werthe müssen
1 2

einander gleich sein, also

—1 —ILZ.
III-IN

oder

D Z
6 —1-—1—=)

D2
m.

2

Die Theilkreisdurchmefser oder Halbinesser
zweier Zahnräder verhalten sich also wie die Zähne-
zahlenderselbenunddieUebersetzungszahl istdaher
auch gleich der Zähnezahl des treibendeu Rades

getheilt durch dieZähnezahl des getriebenen Rades.
Entweder ist außer der Uebersetzungszahldie Entfernung

der Wellen vorgeschriebenoder nicht. Jst Die Entfernung
der Wellen nicht bestimmt, so wird durch die Uebersetzungs-
zahlnach Gleichung6) nur das Verhältuißder Zähnebeider

Ruderfestgestellt,nichtaber die wirklicheZahl der Zähneselbst,die

Zahnezahleukönnen daher möglichstvortheilhaftgewähltwerden.

Hinsichtlichder Wahl der Zähne ist Folgendeszu bemerken:

»
Für die gleichmäßigeAbnutzung der Zähne ist es

wunschenswerthwenn jeder Zahn des einen Rades mit

jedem Zahne des anderen Rades zusammen arbeitet. Dieser

Wechselin der Berührung der Zähne wird erreicht, wenn

M beiden Zähnezahleu relative Primzahieu bilden, d. h.

goan
sie keinen anderen gemeinschaftlichenDivisor als Eins

a eu.

Sollen zwei Räder die Uebersetzungszahl3 haben nnd

man gibt dem getriebenen Rade 25 Zähne, so ist m=3

und 32 = 25 gegeben. Nach GleichungS) wird die Zähne-
zah[ ZI des treibendeu Rades

Zl = m · 321
also 3 - 25 == 75.

Die Zahlen 25 nnd 75 sind keine relative Primzahlen
nnd der erivünschteWechselim Zusammenarbeiten findet daher
hier nicht Statt. Jn den meisten Fällen ist es nicht erfor-
derlich,die Uebersetzungszahhhier 3- Wakhematischgenau ztl

verwirklichen.Gibt man dann dem größerenZahnrade
einen Zahn mehr oder weniger, als die Rechnungergibt, so
werden die Zähnezahlenmeistens print. Nehmen wir in

unserem Beispiele 76 Zähne, so haben wir in den Zahlen
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25 nnd 76 relative Primzahlen. Die Uebersetzungszahlm

ist nun genau ZE=3,04,also fast gar nicht von der ver-

langten verschieden.
Am sicherstenerlangt man relative Primzahlen, wenn

man für die kleine Zähnezahl eine absolute PrimzahL die

nur durch sich und Eins theilbar ist, nimmt, z. B. II, 13,

17, 19, 23, 29, 31 n.s.w.
Treten bei der treibendeu Welle Schwankungenin der

Gleichförmigkeitder Bewegung ein, so machen sich dieselben

für die getriebene Welle um so empfindlicher,je kleiner der

Halbinesser oder die Zähnezahl des getriebeuenRades ist.

Deshalb soll stets die Zähnezahldes kleineren Rades größer

genommen werden, wenn es das getriebeueist, als wenn es

das treibende ist.
Die Herstellungskosteuverlangen kleine Räder, also mit

wenig Zähnen. Die geringe Reibung und Abnutzung. der

sanfte Gang und die Verminderung der schädlichenEinflüsse

der Herstellungsfehler der Räder aber viele Zähne. Ju

keinem Falle dürfen aber die Zähnezahlenso klein sein, daß

das eine ZähnepaaraußerEingriff kommt, ehe das folgende

in Eingriff getreten ist, weil sollst durch Rückgangdes ge-

triebeneu Rades Stöße vorkommen würden.

Die mathematischenBetrachtungen über die Dauer des

Eingriffs zweier Zahnräderführen bei Annahme der unten

angegebenenBezüge der Zahndimensiouenzur Theilung nnd

der später angegebenenVerzahinmgsmethode auf folgende

Regeln k).
Bei Rädern der Anfzugsmaschinenfür Muskelkräfteist

das treibende Rad das kleinere nnd deshalb kann man dem-

selben bei der geringen Geschwindigkeitund den eben nicht

nachtheiligen Schwankungen in derselben, veranlaßt durch

nicht genaue Zahuform, die kleinste zulässigeZähnezahl11

oder 13 geben, je nachdem m Von 1 sehr verschiedenist
oder nicht.

Bei Transmissionsrädernmit großer Geschwindigkeit,
welche einen möglichstgleichmäßigenGang haben müssen,
darf man dem treibendeu Rade nicht unter 20, dem getrie-
benen Rade aber nicht unter 30 Zähne geben, wenn die

Zähnezahleubeider Räder von einander abweichen; je mehr
die Zähnezahleneinander gleichkommen,desto mehr muß die

kleinsteZähnezahlsich der Zahl 50 nähern.
Wenn aber außer der Uebersetzungszahl auch

die Achsenentfernung der Räder gegeben ist, so

können die Zähnezahlennicht mehr ganz beliebig angenommen

werden, weil die Theilung der durch die Zähne zu über-

tragendeu Kraft genügenmuß.
Es sei (Fig. 1 Holzschnitt)
a die gegebene Achseneutfernnngder Räder,

Gebrauch der alten Bezeichnungeu
für Außenräder

so ist bei

R fixir
Jnnenräd er

m=—L oder mR2=R1, m=RLoder roh-Rl
2 2

und RI -s—Rz = a. und Rl — Rz = a.

Aus diesen Gleichungenfolgen die Radhalbmesser

sk)Vergl. Moll und Reuleau K kt. UÆ re ü d

Maschinenbau, Seite 417.
xs VUstrUO h i r en
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für Außenräder
I

7) R2=m 1«

für Jnnenräder
1

a. R2=m—1- a

m m

RI=mRz=-——m1-a. R1=mR2=m—1-a
Aus den Radhalbmessernberechnensich aber nachGlei-

chung 3) die Zähnezahlen.
Es sei ein Aussen-Räderpaarzu konstruireu, welcheseinen

bestimmten EffektVon einer Welle, die 50 Umdrehnngen in

einer Minute macht, ans eine andere Welle mit 90 Umdre-

hungen übertragensoll. Die Achsenentsernnngsei 800113 die

Durchmessertheilung00"1,8.
. . 90 9 z

——-——·- = eine-= .Hiertstm—-50-—5,a 80
,n

0,8

Aus 7) folgt

R2=-9—1—-080=28cm,570
T-H

Rl = —:—s—280m,57 = 510M,43.

Die Zähnezahiensind nach Gleichung3)
2 · 28,57 —

32 =

—08—
= 71,4.

2 .

Zl = THE-E= 128,5.

vzs ·. .

An enrader. l . 2.

E »H«
«

ß F g

S.
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Wir nehmen Zz=71 und Zl=128 Zähne und

erhalten die auszuführendeuTheilkreisdurchmesser:
I)11= 128 - 0,8 = 102M,4, folglich Rl = 51sm,2,
02 = 71 — 0,8 = 56,8, folglichRz = 280m,4.
Die neue Achsenentfernnngbeträgtnun 51Om,2 -—I—-28»",4

=79sm,6, weicht also Um 4 Millimeter von der gefor-
derten ab.

Bezüge der Zahudilnensiouen zur Theilung.
Um die Konstruktion der Zähne einfach zu haben, setzen

wir bestimmte Bezüge der Dimensionen derselben zur Thei-
lung fest. (HolzschnittFig. 2 nnd 3.)

Die Stärke z eines Zahns auf dem Theilkreise
gemessen,muß bei gleichemKonstruktionsmaterial iu beiden
Rädern gleich, aber etwas kleiner als die halbe Theilung
sein. Der dadurch entstehende Spielraum zwischenzwei
auf einander folgenden Zähnen des Eingriffs soll ein Klem-
men der Zähne bei den unvermeidlichenAusführungsfehlern
Verhüten.

Bei nicht bearbeiteten eisernen Zähnen soll
dieser Spielraum im Mittel lho der Zahnstärkebetragen.
Dann wird die Theilung, aus zwei Zahnstärkennnd dem

Spielranme bestehend,gleich 2,1 der Zahnstärke,also
t = 2,1 z

10
oder z=— ,21t

Jnuenräder. Fig. 3.

A

Bei bearbeiteten eisernen Zähnen ist für den

Spielraum lhz der Zahustärkegenügend;dann ist

Große Theilkretsgeschtvindigkeitengeben Veranlassung
zu Stößen und unangenehmeln Getöse bei den Schwankun-
gen in der Gleichförmigkeitder Bewegung der Wellen. Man
wendet zur Erzielung eines sanften Ganges in diesem Falle
eingesetzte Holzkämme ans Weißbnchenoder Buchs-
baum für das eine Rad an. Die Stärke zl des Holz-
kammes muß bei gleicher Sicherheit größerals die Stärkez
des Eisenzahns sein. Wegen der leichten Erneuerungder

Holzkämmebegnügt man sich bei denselben mit einer gerin-
geren Sicherheit als bei Eisenzähnenund macht

ZI = 1,414 z.

X- Ho

»sp, Dis

———.9k-—-—T——b
.

UND
sp— —N —-

. M

?XMXZJJXJXXZXW

Der Spielraum kann zu Ihz der Stärke des Eisen-
zahus genommen werden, weil zur Verhütnngdes Angreifens
der Eisenzähneauf Holzkämmendie Eisenzähnestets bear-

beitet werden müssen. Es ist daher für den Eingriff Von

Holz nnd Eisen
1

t—z—s—zl-s-BZ
oder t= z —I-—1,414 z —s-0,066 z

d. i. t=2,48 z. Folglich
z = 0.403 t = Stärke des EleröUhUS,

21 = 0,570 r = Stärke des Holzkmumes.
Will man das Modell eines Rades mit Eisenzähnen

sowohl zum Eingriff mit Eisen als auch Mit Holz benutzen,
so müssendie Eisenzähneeben so stark Als die Holztämme
gemacht werden.

Die Längel des Zahns, d. i. die radiale Er-

streckuugdes Zahns über den Zahukranz hinaus, soll stets
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gleich3J4 der Theilung genommen nnd dieseLänge innerhalb
und außerhalbdes Theilkreisesso verheilt werden, dasz Isz der

Theilung die Längedes Zahns vom Theilkreisebis zu dem

KOPfkkekfesd; ls dem Kleist, welcher die iiber den Radkrauz
vorstehendeLangeder Zähne begreiizt,.ausmacht, iiud Ihz der

ThellUUsdieLangedes Zahiis bilden vom Theilkreisebis zu

VFMJuliklklfe-d. i. dem Kreise des Radkranzes, auf welchem
Dlechhllestrheii. Es entsteht mithin zwischendem Kopskreise
des einen Rades nnd dem anzkreise des anderen Rades ein

O
. 1

a a uCPMMUIUVon Ei sur ungleicheLange der Zahne und

Veränderungder Achseuentfernungdurch Abnutzung in den
Lagerstellender Wellen.

· .Die«Bi-eiteb des Zahns, parallel der Achse, kann
iu keinen festen Bezug zur Theilung gebracht, sondern muß
nach den vorhandenen Umständenbestimmt werden.

Zur Konstruktionder Zähne bedarf man also der Läu-

eii lt 1 m
« "

g H - It, Et, Hi, u.s.w. Um diese Laugen leicht

abnehmen zu können,benutzt man mit Vortheil ein Dia-

gramm,welches in den Figuren 13 der Tafel lV für Eisen
in Eisen und Eisen iu Holz Eingriff angegeben ist.

Auf eine Linie AB trägt man die der angenommenen

Theilungsskala entsprechenden Theilnngen in CkUtkMech
Zolleuoder VielfachenVon re auf, zieht normal dazu eine
Linie AD von beliebigerLänge und theilt dieselbe so ein,

- 1 1 5
d —-— —-— —-· —als DE—12ÄD,DF— 3

ÄD, DG—12ÄD,VII-.

10
«

HAD iu dem Diagranim für Eisen und Eisen, DH=

0,403 AD und DH=0,570 AD in dem Diagramm für

Holz und Eisen, endlichDI=7?—ADist. Jn den Theil-

PUUkleU E- F, G u. s. w. errichtet man Normalen EE1,
FFl n.s.w. und Von D aus zieht man nach den Theil-
piiiiktender Theiliingenauf AB gerade Linien. Das durch
eine solcheGerade bou den Normaleu EE1, FFl abgeschnit-
teneStück bildet denselben Theil deriTheilung welchen das
Strick von l) bis zum Fußpunkteder Normalen E, F n.s.w.
von der ganzen LängeAD ausmacht.

FUr 0m,9 Durchmessertheiluugist EB;=T12—derThei-
lUUgi also gleich dem Spielraum zwischenKopfkreis und

Fiißkreis,FF1=åidie Zahnläuge vom Theilkreise bis

zum Kopfkreiseu. s.w.
»

Diese Läiigeu können gleich aus dem Diagraiiiine ab-

genommen uiid in die Zeichnunggetragen werden.

Sollte es wünschenswertherscheinen, den Spielraum
nicht stets z. B. Um der Zahnstärkezu haben, sondern für
kleine Theiluugen verhältuißmäßiggrößerals für große, so
kann man in dem Diagrainme die Linie HHI schiefziehen,
wiedie von FHO ausgehende; dann fallen die Zahustärken
fUr schwacheTheilungeu geringer, also die Spielräumegrö-
ßer-als für starke Theilungen aus.

(Fortsetzung fvlgts)

Muth d. Gew.i Vereins. — Neue Folge,1861, Heft 2s

Ueber RegulirunghöhererHitzgrade.
Vom Professor Heeren.

Sowohl bei wirklicheiu Fabrikbetriebe,wie auch bei

Arbeiten im Laboratorium begegnet man der Aufgabe, die

für einen vorliegenden Zweck geeignete Temperatur zu er-

reichen und längereZelt zu unterhalten, ohne sie zu über-

schreiten. »

Mit Versuchenüber Thouberarbeitiingbeschäftigt,wobei

die Proben theils in Tiegelii, theils iu der Muffel gebrannt
wurden, und wobei das Gelingen wesentlichabhing von dein

Jnnehalten der geeigneten Temperatur war ich genöthigt,
nach Mitteln zu suchen, die eine genauere Beurtheilnng der

Hitze ermöglichten,als sie durch Beobachtung der Glühsarbe

erreichbar war. Mögen auch die niederen Grade des Glü-

hens, die man durch »dunklesNoth-, Kirschroth- und Hell-

rothglühen«zu unterscheidenpflegt, ziemlich genau zu treffen
sein, so wächst doch die Schwierigkeit bedeutend mit dem

Eintritt des Orange- oder gar des Gelbglüheus,des Weiß-

glühensgar nicht zu gedenken.
Beim Betriebe im Großen,wo schon durch das gleich-

mäßigeHeizverfahren, das laugsainere Steigen der Temperatur
nnd die erfahrungsniäßigeZeitdauer bis zum Eintritt der

normalen Hitze die Erkennung und Leitung derselben weniger
schwierig ist, hilft man sich außerdemdurch Probeziehenz
daß aber selbst im Großen das Bediirfiiißeiner genaueren

Neguliriingvorhanden sein kann, beweistdas von Wedgwood
zur Regulirnug seinerBrenuöfeu benutzte von ihm erfiindeiie
Phrometer. —- So werden sich denn die folgenden Mit-

theiluiigen über das bei meinen Arbeiten benutzteHülfsmittel

hoffentlichwohl rechtfertigen.
Die meisten der eigentlichenPhrometer sind nur für

wissenschaftlicheZwecke bestimmt, und benutzt worden, um

gewisseTemperaturen, besonders die Schmelzpunkteder Me-

talle zu messen,für den gewöhnlichenGebrauchaber, namentlich
bei Arbeiten im Kleinen, viel zu unbequem nnd zeitraubend;
mehrere gestatten auch nicht eine fortdauernde Beobachtung
der Temperatur, nnd das seiner Zeit so berühmtgewordene
Wedgwood’sche Pyrometer hat sich bei nähererPrüfung
als sehr unzuberlässigherausgestellt.

Das Pyroskop, dessen ich mich bediene, beruht auf der-
«

selben Jdee wie das von Prinsep erfundeue. Prinsep,
seiner Zeit Münzwardeinin Benares, bereitete eine Reihe
von Legirungen, theils aus Silber und Gold, theils ans

Gold iiud Platim Das erste Glied war reines Silber, dann

folgte 95 Silber mit 5 Gold, dann 90 Silber mit 10 Gold

n. s. f. bis zum reinen Golde; sodann kam 95 Gold mit

5 Platiu, dann 90 Gold mit 10 Platiu u. s. f. Diese
Legirungen wurden zu dünnem Blech aiisgewalzt nnd in

kleine quadratischeStückchenzerschiiitten, die er nun in der

Reihenfolge der zunehmendenSchwerschiuelzbarkeitauf eine

Thonplatte steckte. Wurde diese in den Ofen gebracht, so
kamen bei steigender Hitze die Plättchender Reihenfolge
nach zum Schnielzen,und er hatte es iii seiner Gewalt, den

Hitzgmd bis öU Dem Schmelzpunkte irgend einer bestimmten
Legierung zu treiben. Bei diesem, offenbar sehr sicheren
Verfahren liegt nur ein wesentlicherMangel darin, daß es

7
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znr längerenUnterhaltung einer gleichmäßigenTemperatur
nicht wohl gebraucht werden konnte, tveil es wohl die all-

mähligeZunahme, nicht aber ein Zurückgehen der Tem-

peratur auzeigt.
Mein Verfahren hilft diesem Uebelstande ab. Theils

um das kostbare Gold zu vermeiden, theils aus einem anderen

Grunde, der weiter unten vorkommt, benutzeich nur Legirnngen
von Silber und Platiuz auch brauche ich, Um eine bestimmte
Temperatur innerhalb gewissen Grenzen zu unterhalten, nur

zwei Legirnngen, ja, wir werden sehen, daß bei genauem
Operlren gar eine einzige Legirung hinreicht.

Zur Aufnahme dieser Le-

girungen dient ein zweiartniger
Löffel aus einer hartgebrannten
Mischuug von feuerfesteinThon
und Eharmotte, und Von der

durch uebensteheudeSkizze ver-

anschaulichten Gestalt. Bei

Arbeiten im Kleinen, wo man

die Metalle gut sehen kann,
reichen etwa 3 Gramm von

jeder Legirung hin; entgegenge-
setzten Falls wird es gut sein,
den Apparat und die Quantitä-
teu der Metalle zu ver-

größern.
Nachdem durch VorläusigeVersuche diejenigeLegirung

ermittelt ist, welchebei dem beabsichtigteUHktzgmdeeben zum

Schmelzen kommt, bereitet man eine zweite- Etwa 5 Prozent
Pratiu mehr enthaltende, also etwas schwerer ichmelzbare
Legirung, nnd thut von jeder so Viel M einen der Löffel-
wie zur Füllung desselbennöthig ist. Mittelst eines durch
die obere Oeffnung gestecktenHaketls Voll dickem Eisetidraht
wird der Apparat in die Muffeh oder bei Arbeiten in einen

Tiegel mittelst eines geraden, durch das Loch gestecktenund

auf die Ränder des Tiegels gelegten Stäbchensin denselben
eingehängt. Sollte der Apparat für längereZeit iu einem

Ofen anzubringen sein, wo das Eisen durch Oxydation zer-

stört werden würde, so müßtezum Aufhangen ein starker
Platiudraht zur Anwendung kommen. Jedenfalls muß der

Apparat hängen, nicht stehen, was auch schon wegen der

Gefahr des Umfallens sich empfiehlt.
Durch vorsichtigesFeuern treibt man nun die Hitze

bis zum Schmelzen der leichtflüssigerenLegirung, sucht aber

dann ein ferneres Steigen, welches sich durch das Schmelzen
der anderen kundgebenwürde, zu vermeiden. Findet man

nach Verlauf einiger Zeit in Folge einer Temperaturabnahme
die erste Legirnng erstarrt, so muß durch Verstärkungdes

Zuges die Temperatur wieder erhöhetwerden.

Hierbei nun stellt sicheine Eigenschaftder Silber-Brann-
Legirnngen als besonders bortheilhaft beraus. Es findet
nämlich bei ihnen kein plötzlicher-,-sondern ein allmähliges
Schinelzen und Erstarren Statt, was sich bei einiger Uebung
leicht erkennen läßt und wahrscheinlichauf der, auch vielen

anderen Legirungen angehörigenEigenschaftberuht, beim

langsamen Erstarren sich in zwei, vielleicht selbst in mehre
verschiedene Verbindungen von ungleichemSchnteizpnnkt zu

spalten, so daß die leichter schmelzbareschon flüsslgsein- die
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schwerer schmelzbareaber noch im festen Zustande sich be-

sinden kann.

Es sind demnachbei unseren Silber-Platin-Legirnngen
drei Verschiedene,bei einiger Uebung leicht erkennbare Zu-
ständezu unterscheiden:

1) der vollständig flüssige. Die Oberflächeist spiegel-
blank und zeigt bei der leisestenErschütteruugeinen

lebhaften Welleuschlagz
2) der halbflüssige oder teigige. Die Oberflächeeben-

falls spiegelnd, zeigt aber bei einer angewandten Er-

schütterungkeinen Wellenschlagz
Z) der starre. Die Oberflächeist matt, nicht spiegelnd.

Beim allmähligenErkalten der Vollständiggeschmolzeuen
Legirnng verliert sie also zuerst ihre Flüssigkeitbehält aber

noch eine glänzendeOberfläche,die erst beim völligenEr-

starren matt und glanzlos erscheint. Man sieht nun wohl,
daß selbst bei Anwendung einer einzigen Legirung es

möglichist, eine bestimmte Hitze einzuhalten, denn man darf
nur die Temperatur so reguliren, daß sich die Legirung in

dem erwähnten halbflüssigenZustande befinde, also eine

glänzendeOberflächezeige, ohne doch fliissig zu sein. Aber

dennoch hat die Anwendung zweier Legirungen Vortheile,
weil es bei einer einzigen praktisch sehr schwerhalten würde,
die Regulirung so genau zu vollführen,daß sie dauernd im

halbfliissigenZustande verharre. Findet Inan nun einmal
das Metall vollständiggeschmolzen,hat aber ein zweites von

etwas höheremSchtuelzpunkt dauebeu, und zeigt dieses noch
eine matte Oberfläche,so kann man sicher sein, sich noch
innerhalb der zulässigenGrenzenzu befinden nnd umgekehrt
im entgegengesetztenFalle.

Die Unterscheidungder matten, glanzlosen von der

glänzenden,spiegelndenOberflächebietet gar keine Schwierig-
keit dar. Um aber den halbflüssigenvom ganzflüssigenZu-
stande zu unterscheiden,braucht man nur dein die Legirungen
enthaltenden Löffel eine leichteErschütterungzu ertheileu, um

die Oberflächedes flüssigenMetalls in eine starkwellenförmig
zitternde Bewegung zu versetzen, die natürlichbei dem nur

teigig weichen Metalle ausbleibt. Gerade um diese Erschüti
terung leicht bewerkstelligenzu können,muß man, wie oben

erwähnt,den Löffel einhangeu. Eine leise Berührungdes

Löffels (nicht des Metalls) mit einem in die Muffel oder

den Ofen eingeführtenDraht reicht hin, jene wellenförmige
Bewegung des flüssigenMetalls in sehr sichtbarer Weise
hervorzurufen.

Sollte dieses Phroskop bei Arbeiten im GroßenAu-

wendnng finden, wo sich das Auge des Beobachters schon
in einiger Entfernung von dem Apparat befinden würde, so

müßteman demselben entsprechendgrößereDimensionen er-

theileu, um Metallflächen von vielleicht 1 bis 2 Zoll itn

Durchmesserzu erhalten, ja man könnte unter Umständenzur

besserenBeobachtung derselben selbst optischeHUllSMkttelzu

Rathe ziehen.
Seit Anwendung des beschriebenenkleinen, sehr ein-

fachen Phroskopes gelingen mir die Brennversllche mit einer

früher nie erreichbaren Sicherheit. Leider scheintein gleiches
Verfahren bei Tetnperaturen, die Unter dem Schmelzpunkte
des Silber-s liegen, nicht möglichzu sein, weil alle leichter
schmelzbareu Metalle und Legirnugen sich in der Glühhitze
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Oxvdirem andere Substavzen aber ais Metalle schweriichdem

Zwecke entsprechen dürften.—-

·

Wenn ich ·kUIP«thIMhabe, die beiden Legirungen um

o«PWZZWPlsmfdlsserirenzu lassen, so ist diese Differenz
WHMU Wlllkllkllchennd von der beabsichtigtenGenauigkeit
abhallgmdk Kommt es bei der Arbeit auf sehr genaues

gnhaltender Temperaturnicht«an, so wähleman zwei, um

Prozent Platin differireiide Legirungen, wodurch die

GFEUZMtveiterans einander rücken und die Regulirung der
Hitzeerleichtertwird.

Weule’sThnrmnhrmit lichuppemeutn Remontoin

Vom ProfessorRühlmann.
(Hiesz Abbildungen auf Tafel IV.)

»Wahrendman bereits im Vorigen Jahrhunderte zum

möglichstgenauenZeitmeffenfür den Astronomen, Physiker
Und SchlssekUhren, von solcherVollkominenheit herzustellen
verstand, daß kaum noch Etwas zu wiinschen übrig blieb
nnd wodurch besonders die Namen englischermidfkanzösischer
Uhrinacher,wie Jean Harrissoii (1758). VerthVUd
(;761), Arnold (1772) unvergeßlichgeworden sind, auch
dle Uhren für persönlicheund häiischk-Zweckehöchstbeach-
tiingswertheVerbesserungenerfuhren, schenkteman den öffent-
lichenoder Thnrniuhren fast gar keine Beachtung, ließ sie
vielmehr in einem Zustande, der mehr dazu bestimmtschien,
der Nachweltmonnmentale Konstruktionen anfzubewahreu nnd
anderweite Fortschritteum so markirm hervortreten zu lassen.
»

Erst als nach dem NapoleonischenKontinentalkriege
offentlicherVerkehr und eine sich rasch entwickelnde Gewerbe-
Jiidiistriedie Bedeutsamkeit des Sprichwortes ,,Zeit ist
Geld« thatsächiichhervortreten ließ, ganz besonders aber
skttdem sichganze Netze von Eisenbahnlinien über die zivili-
sirten Länder verbreiteten, Dampfschiffenicht nur die Flüsse
und Seen, sondern auch die Weltineere zu befahren begatt-
nen — lenkte sich die AufmerksamkeitderUhrkünstlerauch
auf Vervollkoinniiiungder Thurinuhren, wohin namentlich
bessereOemumngen(gleichförinigeoder scheerenförinigeru-

h»endeAnker),richtig gestalteteund gut ansgeführteZahn-
Wdek- Achsen,Pfanneu u. dgl. m. gehören.

Immernoch blieb aber bei Thurmuhren der Uebelstand
zu beseitigen,daß man sie, um alle hier mächtigerwie bei
anderen Uhren anfiretende Hindernisse,wie besonders Rei-

biingennnd.vorzüglichEinwirkung des Windes auf die

Zeiger(init ihren oft ungewöhnlichlangen Wellenleitungen)
mit eniem«sehl«gksßenKraftüberschuffegehen lassen muß-
wodiirch ein berhaltnißmäßiggroßer Ausschlagwinkeldes

Peudels ganz unvermeidlich wird nnd damit Fehler auf-
treten, die sich nur bei kleinen Ausschlagwinkelnbedeutend
vermindern. Ein solcher wünschenswerthergeringer Aus-
schlagwinkelsetzt aber noch voraus, daß der Impuls, welchen
das Pendel zur gehörigenFortsetzungfeiner Schwingungen
vom Gehgkwjchtenach jedem Schwunge erhalten muß, im

Vergleichzur Drehenergie des Pendels ebenfalls gering, oder

dieKraft, woinitdas Steigrad auf den Anker wirkt, Ver-

haltnißniäßigklein sei.

WeUlFs Thurmuhr mit Echappement ä Remontoir. 102

Alles dies wird aber durch eine Anordnung erreicht,

welche den Fachmännernunter den Namen »dem-Meinem
å remontoire« oder ,,å force constante« bekannt ist,
und wofür man iiu Deutschen den Namen ,,Gleichheits-
Aufzug« in Vorschlag gebracht hat.

Jhr Prinzip besteht darin, daß das Gewicht am Geh-
werke nur alle Minuten auf ein paar Seknnden zur Thütig-
keit kommt (ausgelöstwird); das Steigrad und somit das

Pendel aber den erforderlichenAntrieb durch eine besondere

Kraft, eine Hülfsfeder, erhält, die alle Minuten von

Neuem aufgezogenwird (der Minutenzeiger bewegt sich dem

zufolge nur Sprungweise).
Wer solchezuerst enttvarf nnd aiisführte,ist wohl nicht

ganz entschieden. Die FranzosenZle)schreiben sie drin im

ThurniuhrfacheberühmtenWagner in Paris zu (was wohl
das Richtigsteist), die EngländerM) dein Uhrmacher Tho-
mas Reid in Edinburg und die DeutschenW) dein Uhr-
macher Geist in Grätz.

Mehr bekannt und Verbreiteter wurden diese Mechauis-
men erst durch die großenWeltaiisstelliingen in London,

Paris und München,wo außer dem Pariser Wagner auch
die Namen Dent (in London) und Mannhardt (in
München)glänzten.

Abbildungen und Beschreibungen derartiger Gleich-
heits-Aufzüge finden sich zuerst in den vorher zitirten
Quellen, nicht minder (obwohlkonstruktiv höchstunvollständig)
im 36. Bande (1858) des Kunst- nnd Gewerbe-Planes

für das KönigreichBayern, Seite 272 (uiiter dem Titel:

Beschreibung einer neuen Thnrmuhr des Mechanikersund

Stadtnhrmachers Mannhardt in Müncheii),so wie endlich
im 19. Bande Von Prechtl’s TechnologischerEnchklopädie
Artikel »Uhren« Seite 457.

Alle diese Angaben sind jedoch entweder mehr oder

weniger unverständlichoder die Anordnung entbehrt diejenige
koiistruktide Einfachheit, welche durchaus wünschenswerthist,
weshalb es nicht niitzlos sein wird, hier den Mechanismns
zu beschreiben, welchen der Großuhrmacherund Mechaniker
Weule in Bokeuem (KönigreichHaunover) bereits mehrfach
und namentlich au der Kreiizthiirinnhr in der Nesidenzstadt
Hannover erfolgreichausgeführthat.

»

Hierzu sind Fig. 1 nnd 2 Tafel lV. die Haupttheile
des sogenannten Gehwerkes der Kreuzthurninhr skizzirt nnd

zwar zeigt Fig. 1 die dem Pendel und Steigrade (Gra-
hain’s ruheiide Ankerhemmung)zugekehrte Seite der Uhr,
Fig. 2 aber die andere Seite, woselbst sich das Haiipttrieb-—

gewicht u, so wie ein Windfangregulator m befindet. Was

hierdurch an Uebersichtnicht erlangt werden kann, ergibt sich
jedenfalls durch die gleichzeitigeBetrachtung der in größerem

Jü)Perron, Essai sur l’hist0ire abkågeäede l’horlogekje.
Paris 1834, S. 82.

M) Denison, A kudimentary treatise on clocks and war-

ches and bells. Fourth Edition. London 1860, S. 219. —-

Schmidt, »Die englischen P.endelnhren«(Nach der 8.Auf-
lage der Encyclopaedia Britanmca). Weimar 1856, S. 96.

dlcdinle)Professor Stampfek in seinem vortrefflichen Aufsatze
,,Ueber Verbesserung der Thurmuhren« Seite 115 des

·20.Bundes (1839) der Jahrbücherdes k. k. polytechn.Instituts
m Wien.
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Maßstabe gezeichnetenGrundriß-Figur3, wobei nnr zu
bemerken ist, daß gleicheTheile in allen drei Figuren mit

denselben Buchstaben bezeichnetsind.
Dabei ist a das sogenannte kleine Bodenrad, welches

mit dem Rade h (mit schiefenZähnen)zugleich auf die Welle
e gebracht ist. Letzteres Rad ist jedoch allein auf der Welle
e befestigt (festgekeilt),währenda lose darauf sitzt, wozu die
in Fig.3 sofort erkennbare Hülsed vorhanden ist, die außer
mit a auch mit dem Rade b (eineArt Sperrrad) zum Ans-

lösen unabänderlichverbunden ist, so daß sich a, b und d

stets gemeinsam um die Welle e drehen müssen. Das Aus-

lösuugsradist Fig. 4 in der Seitenansicht gehörigdargestellt,
wobei namentlich ans das Gehänsef (lose auf e steckend)
aufmerksam gemacht werden muß, in welchem sich eine ge-
wöhnlicheTischnhrfederJe befindet. Diese Feder ist einerseits
mit dem inneren Ende an der Welle e, mit dem äußeren
aber an dem Umfange des Gehäusesf befestigt. Ueberdies

liegt in letzterem eine gehörigdrehbare verzahnte Scheibe
mit endloser Schraube n-, die durch einen auf die Achserp
gestecktenSchlüsselumgedreht und dadurch die Feder in eine

derartige Spannung gebracht werden kann, als zur Triebkraft
des Steigrades oder der Gaughemrnungerforderlich ist. Zum
Rade b gehörtferner noch der Hebel c, der jede Minute,
in nachher zu beschreibenderWeise, ausgelöstwird.

Das Rad h mit schiefenZähnen, welches, wie ans

Fig. 1 erhellet, unmittelbar vom Gewichte u umgedreht
werden kann, greift in eine viergängigeSchranbe g, auf
deren vertikaler Welle der Windfaug m festsitzt. i ist ein

sogenannter Schlußarm,der, wie Fig. 3 zeigt, mit dem Ans-

löshebelsc auf einerlei Horizontalachsen befestigtist, die

Wirkung des Gewichtesu und dadurch die Bewegung des

Rades h, des Minutenzeigers, des Wiudfanges 2c., so lange
anfhebt, bis die Zeit von einer Minute zum beabsichtigten
Auslösen verstrichen ist. Um das Stillhalten der Welle g
recht entsprechend zn bewirken, befindet sich an derselben ein

Zahn oder Arm or, der sich gegen eine Art Daum p .1ehut,
welcher am Schlußarmei festsuzt.

Endlich ist l ein Getriebe (wie h auf e gehörigbe-

festigt),welches (wie Fig. 1 erkennen läßt) in das sogenannte
Walzeurad p greift.

Nach diesen Auseinandersetzungenist die Wirkungsweise
des Remontoirs leicht erklärlich.

Die Hülfsfeder Je bestrebt sich fortwährend,das Ge-

häuse f nnd damit die Hiilse d, das kleine Bodeukad a,
das Steigradgetriebe (man sehe Fig. 2) und somit das

Steigrad selbst in Umdrehung zu versetzen, tvodnrch dem

Pendel stets so viel neue Triebkraft zugeführtwird als ihm
(von der eigenen Schwerkraftwirkuug)durch Reibung uud

Luftwiderstand verloren geht. Kurz vor Ablauf einer Mi-
nute wird durch die Umdrehung des Auslösrades b der

Hebel Zc gehoben (dieseLage hat der Hebel ziemlichin der

Abbildung Fig. 2 erreicht),damit der Schlnfzarm j, worauf
sich sz iiber u erhebt und der Windfang m frei wird. Letz-
terer bewegt sich hierauf, vom Gewichte u getrieben, einmal

herum, wodurch zu- gleicher Zeit, zufolge rascherer Umdre-

hung der Welle e, die Feder t wieder so viel gespanntwird,

als dieselbewährendeiner Minute abgelaufenwar V). Gleich-
zeitig springt aber auch der Minntenzeigerder Uhr um einen

entsprechendenTheilstrichweiter, d. h. dieser Zeiger ist selbst-
verständlichspringend nnd nicht schleifend.

Dieser Vorgang wiederholt sich ohne Unterbrechung so
lange als der Wärter nicht Fehler begeht oder zu starker
Frost das Oel so erstarrt, daß die Kraft nicht ausreicht, die

überhauptvorhandenen Neibnngen überwinden zu können.
LetzteremUebel kauu jedoch der Wärter bei einigerAufmerk-
samkeit dadurch begegnen, daß er die Feder Je mittelst der

endlosen Schranbe n (Fig. 4) entsprechend spannt und

gleichzeitig (bei siarkem Frostwetter) das Gewicht der Uhr
vermehrt.

Bei der Krenzuhr bewährt sich dieser Weule’sche
Gleichheits-Aufzng ganz vortrefflichund befördertden

richtigen Gang derselben, der sonst durch Wind nnd Wetter
bei der vorhandenen Zeigeranordnnug gewißerheblichgestört
werden würde, indem bei 136 Fuß Wellenleitungzn den
vier Zeigern (nach den vier Himmelsgegendenhin), jeder
von 5 Fuß Länge, 10 Stück Kegelräder und 12 Stück

Räder in den Zeigerwerken erforderlichwerden.

Schließlichsei noch bemerkt, daß Herr Wenle die

Kreuzthnrmnhr mit einer sogenannten Aushülfkraftseinem
kleineren Gewichtew Tig. l) versehen hat, welchewährend
des Anfziehensder l·-e wirksam wird. Sobald nämlichder

Wärter den Schlüsselzum Anfziehender Uhr auf den vier-

eckigenTheil der Schuurtronunelwelle q setzenwill, muß er

zuvor einen Arm r zur Seite schieben, wodurch eine Art

Ziehkliuket in die Zähne des großenBodenrades p faßt,
und diese, durch die Energie des am Hebel s aufgehangenen
Gewichtesw, die Umdrehung des Rades p und somit den

Gang der Uhr veranlaßt.

Ueber Wächter-Kontroluhren.
Vom Professor Rühlmann.

(Mit Abbildungen auf Tafel 1V.)
Unter den in jüngsterZeit bekannt gewordenen, ber-

vollkommten Kontroluhren für Wächterist meines Wissens
keine, die an sinnreicher und zugleich praktischer Anordnung,
so wie an Zuverlässigkeitder tragbaren Uhr gleich kommt,

welche die Uhrenfabrik des Herrn J. Bürk zu Schwennin-
gen im KönigreicheWürtemberg seit 1859 liefert. Auch ill

unserem Lande (Hannover) hat sich dieselbe entschiedenund

zwar so bewährt,daß mir bereits zwei Fälle bekannt sind,
wo Nachtwächterum ihren Abschiedeinkamen, weil ihnen
eine derartige Kontrole zu streng und zn nubeqnem erschien.
Demungeaehtetist die BürkscheKontroluhr doch noch Nicht
so bekannt wie sie es verdient und von Stadt-, GCJMEMDEZ
Verwaltungsbehörden,Fabrik- nnd Gewerb-Etablissemeuts
in Anwendung gebracht werden sollte, vor Allem aber dazu
dienen müßte,die eben so störend wie verkehrteArt und

Weise abschasfenzu helfen, in welcher beinahe noch überall

«- Au für den Fall hat Herr Weule Sorge getragen,daß,
wenn )gedac?)teFeder springen sollte- das PeUdel dennochnicht (zu
früh) zum Stillstande kommt.
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in Deutschland die Straßennachtwächter,durch Blasen, Pfei-
fen, Klappern nnd anderes Lärmeu die Erfüllung ihres
DIRECTVVIUeEkbakWachen Da endlich mir auch nicht
bewußtist- daß irgendwo eine Abbildung der Uhr bekannt

gesmichtWVVPEUWäre- so schien mir die Abfassung gegen-

idresrtlåeljseilztikeisnicht unangemessen,der von einer Zeichnung
»

«

in wa r
« ' «

-

gleitet ist.
her Große) Tafel IV. Fig. 5 bis 11 be

»
Fig. 5 stellt die Uhr von oben angesehen, wie auf

einem Tische liegend (im Grundrisse) dat- Wobei Der VVM

Verschlußdeckelentfernt gedacht werden muß, ohne welchen
HerWachterdie Uhr nie zu Gesicht bekommt, so daß ihm
überhauptjedes Ablesen irgend einer Stunde ebenso unmög-
lich ist, wie das Bekanntwerden mit dein eigentlichenKon-

trolniechanismus. Eine zhliiidrischeDose a dient zur Auf-
nahme einer tragbaren Ankeruhr und zwar ist diese im
IUUMU THEleplskikd der in unserer Abbildung den Buch-
staben b »tragt.Die Uhr ist nur mit einein Stundenzeiger
d ausgerastetdessen Achse in Fig. 6 mit cbezeichnet ist.
Aus die nach Außenüber die Ebene des Zeigers d entspre-
chendverlängerteAchse dieses Zeigers ist ein dünner zytikp
Nischel Ring f gesteckt,der mit einer sogenannten Riemen-

scheibe(fiir den Maschinenbetrieb)Viel Aehnlichkeithat, mit
vier dünnen Aermcheuund einer Nabe versehen ist. Jn
letzterer ist ein Einschnitt angebracht, welcher den Zeiger d

derartigvon zwei Seiten umfaßt,daß die Drehiuig des

Zelgeks Auchdie des Ringes f um die gemeinsameVertikal-
achse c veranlaßt. Ein oberer Zapfen (fiir die verlängert
zu denkende Achsec) findet sein Lager in einer Brücke oder

KIAPPepq (in der Abbildung punktirt augegeben), die sich
charnierförinigum p dreht und bei q mit einem passenden
Fe»derverschlusseverfehensist uni den Ring Von jeder unzweck-
Maßkgelhstörenden Verschiebungzu sichern. Der äußere
Mantel des Ringes k ist mit einigen eingedrehten Rillen,
so wie mit zwei Stiften (Spitzen) versehen, um auf demselben
einen Papierstreisenbefestigenzu können, der nach Stunden

nnd Sechstelstunden,überhauptso eingetheilt ist, wie es

Fig. 6 erkennen läßt.
s

n Auf dem inneren breiten Rande des Gehäusesa sind
uber einander liegend, jedoch ohne sich zu stören,sechs Fe-
dkFUh iFig. 5 und 6) angebracht, deren breitere Enden

be)8 beiestigt,die dünneren Enden aber frei gelassen und
Mit Spitzen ausgerüstetsind, deren Gestalt ans Fig. 5 ek-

hEFILHinter diesen freien Enden besindet sich eine zhlin-
dkalscheVertikalachse(ein Stift) j, welche ais Stütze und

FUhkUUg(DMI) Von SchlüsselnFig. 9, 10 und 11 dient,
dekell Rthe so»Weit gebohrt sind. daß man sie bequem über
die Achse1 schiebenkann. Jeder dieser Schlüsselhat seinen
Bart s an einerandern Stelle nnd sind deshalb auch eer

so viel Schlüsselwie Federn,d. h. sechs vorhanden.
Diese Schlüsselhaben den Zweck, jede der Federn ent-

sprechendbiegen nnd dabei veranlassen zu können,daß die

Spitzen, worauf bereits aufmerksam gemacht wurde, Stiche
(also Zeichen) auf dein Papierstreichenf machen, wodurch
gleichsan die Kontrolzeit sichtbardargestellt Wild. In nn-

serer Abbildungsind nur zwei dieserSchlüsselgezeichnetund

zwargehörtFig. 9 zum Biegeu der untersten oder sechsten
etcde Weshalb auch der bemerkte Schlüsseldie korrespon-

Ueber Wächter-Kontroluhren. 106

dirende Marke 6 trägt. Fig. 11 ist der Schlüssel,womit

die oberste, also erste Feder, gebogen werden kann. Daß
die erwähnteBiegung der betreffendenFeder beim gehörigen
Umdrehen der Schlüsseldurch den entsprechenden Bart s

bewirkt wird, bedarf wohl kaum der Erwähnung.
Schließlichmuß noch auf die eben so zweckmäßigewie

sinnreicheAnordnung aufmerksam gemacht werden, wodurch
verhiitet wird, daß der Wächterrnit einem und demselben
Schlüssel,vielleicht mit Fig. 9, jede einzelne der Federn zu

biegen nnd die erforderlichen Eindrücke mit deren Spitzen
auf dem Papierstreifen f zu machen im Stande ist. Hierzu
wird nämlichvorerst die Stelle i durch ein segmentartiges
Blech l Fig. 7 gedeckt,in welchem eine Oeffnung m be-

findlichist, deren Mitte mit der des Stiftes i korrespondirt.
(Man sehe auch hierzu den Fig. 8 besonders gezeichneteu
Durchschnittdieser Stelle.) Ferner ist jeder Schlüsselaußer
dem Barte s noch mit einer kantigeii Nase t versehen, die

so lange jede Unidrehung des Schlüssels verhindert, ais

derselbe nicht derartig weit über i hinabgeschobenist Um

damit den hennneiiden Einschnitteder Oeffnung m aus dein

Wege gehen zu können.

Indem wir, was den Gebrauch der Kontroluhr betrifft,
auf die hier unten abgedruckteNotes) verweisen, welche von

Herrn Bürck selbst verfaßt ist, bemerken wir, daß der Ver-

kauf dieserUhreu in Hannover von dem Fabrikanten dem

Herrn Uhrniacher Möbius hierselbst übertragenwurde.

Der Preis derselben ist 24 Thaler.

V) Jn dem dem Nachtwächterzur Bewachung angewiesenen
Orte oder Ortstheile werden beliebigeStationen bestimmt, die der-

selbe alle Stunden oder auch in längeremZeitabschnittenregel-
mäßig besuchenmuß. An jeder dieser Stationen wird ein kleines

hölzernesverfchließbaresKästchenmittelst Schrauben befestigt, in

welchem sich an einer Kette ein Kontroleschlüsselbefindet. Die Kette

wird entweder mittelst einer Schraube oder auf andere Weise so
m dem Kästchenbefestigt, daß der Schlüssel nicht fortgenommen
werden kann. Der Kopf der Schraube kann mit einem Siegel
versehenwerden.

Die Uhr wird von dem Kontroleur (Ortsvorsteher,Wachmeister,
Aufseher ec. &c.)alle Tage aufgezogen und einer der lithographirten
Papierstreifen(Bulletins)auf dem Mantel des Ringes f, welcherher-
ausgenommen werden kann, befestigt. Dies geschieht,indem der in

der Zahl 6 am schwarzen Ende des Streifens befindlichen Punkt
auf das auf dem Umfange des Rades befindlicheStiftchen drückt
und den Streifen über diesen Umfang legt, so daß der Punkt in

der Zahl 6 am weißenEnde ebenfalls wieder auf das Stiftchen,
welchesdas Papier festhält,kommt. Das Rad wird hierauf wieder

auf die Uhr gebracht und diese geschlossen. Den Schlüsselbehält
der Kontroleur.

So empfängtder Wächterdie Uhr, der weiter nichts damit
zu thun hat, als daß er auf seinen Umgängen auf jeder Station

das Kästchen,zu dem er einen Schlüsselbesitzt, der zu den Kästchen
aller Stationen paßt, öffnet, den Kontroleschliifselherausnrmmt,
in das Schlüssellochim Deckel der Uhr stecktund umdreht, wodurch
in dem Papierftreifen das Zeichen der betreffenden Station ent-

steht. Um die Dauer eines längerenAufenthaltesauf einer Station,
wo ein solcher vorgeschriebenoder nöthig Ist, nachzuweisen,dreht
der Wächterden Schlüsselzweimal um, »zuerst,wenn er auf der

Station ankommt, und dann, wenn er wieder abgeht.
Die Zeichen bestehen aus Punkten, die für die Stationen in

beliebiger Zahl oder Zusammenstellunggewähltwerden. Die Sta-
tionen 1 bis 6 werden In der Regel durch 1 bis 6Punkte, weitere

Stationen durchverschieden zusammengestelltePunkte bezeichnet.
Mit 1 bis 6·Punkten»verschiedenzusammengestellt,kann eine

Menge von Stationen bezeichnetwerden.
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Endlichbenutze ich die Gelegenheit,auf einen Wächter-
Koutrolniechanismus aufmerksam zu machen, der sich ohne

großeKosten an jeder sogenannten SchwarzwälderWanduhr
(wobon sich ein so abgeändertesExemplar in der Maschinen-
modellsammlung der polhtechnischenSchule besindet)aubringen

läßt, Fig. 12 Tafel lV. an einer derartigen Uhr sichtbar
und in uebenstehendenHolzschnittendetailli1«tist’·«).

Der Stundenzeiger z der Uhr ist nämlichauf einer

kreisförmigenScheibe a befestigt,die in einer konzentrischaus-

geschnittenenOeffnung im Zifferblatteb (an Fig. 12 Tafel IV.)
Platz sindet. Dabei ist gedachteScheibe auf dem Stundenrohred
befestigt, durch welches bekanntlich die Minntenzeigerwellef
frei hindurchgeht. Nahe dem äußerenRande der Scheibe a

sind runde Löchergebohrt, iu welchensichzylindrischeStiftei
mit gehörigerReibung verschieben lassen, was aus der

DurchschnittssigurlLhinlänglichzu erkennen ist. Um diesen

Stiften i die gehörigeFührung zu geben, gehen diese noch
durch die Wände zweier zur Scheibe a parallel gestellte
Ringe g.

Um Schlüsselfälschungen,welche iibrigens bei dieserUhr äußerst
schwierigwären, zu verhüten,beziehungsweisezu entdecken, können
von Zeit zu Zeit die Kontroleschlüsseleinzelner Stationen, ohne
Wissen des Nachtwächters, gewechselt werden. Bei jeder Uhr sind
Kontroleschlüsselfür 6 Stationen. Für weitere Stationen liefert
der Fabrikant die Schliissel auf Verlan en. Jede Uhr ist für
eine beliebige Zahl von Stationen brauch ar.

Nach beendigter Wache gibt der Wächter die Uhr bei dem

Kontroleur Ortsvorsteher ec. &c.)ab, der sie öffnet, das Bulletin
herausnimmt, durch ein neues ersetzt, die Uhr wieder auszieht, nö-
thigensalls richtet und dann schließt.

Die Zeichen auf dem Papierstreifen, der nach Stunden nnd

Sechstelstunden eingetheilt ist, geben Auskunft über die Gänge des

Wächters nach Zeit und Richtung. Man findet, um welche Zeit
er auf jeder Station war, ob und welcheStationen er übergangen,
in welcher Reihesolge er sie besuchthat, wie lange er sich auf dem

Fliegeszwischen
den Stationen und aus diesen selbst aufgehalten

at u. .w.

Will man die Bulletins als bleibende Notiz aufbewahren, so
kann man sie, indem man sie wie Briefmarken auf der Rückseite
naß macht, in ein Buch einkleben und daneben das Datum und
den Namen des Wächters bemerken. Durch das Befeuchten der
Bulletins beim Einkleben wird außerdembewirkt, daß die Zeichen
roth erscheinen.

Zum Richten der Uhr dient der Auszugschlüssel.IEr ist mit
dem Minutenzeiger, der auf dem Zeigerwerke fehlt, versehen, und
wird so auf das Minutenrohr gesteckt,daß der Minutenzeigerdes

Schlüssels ans dem Punkte steht, der sich auf dem Vierecke des

Minutenrohrs befindet.
Jm Winter ist es gut, wenn die Uhr am Abend aufgezogen

wird. Ueberhaupt ist es, wie bei jeder anderen Uhr, gut, für das

täglicheAufziehen stets dieselbeZeit beizubehalten.
Damit der Uhr durch Fallenlassen ec. ec. Nichts geschehen

kann, trägt sie der Wächteran einem Bande oder Riemen um den

Hals in der Tasche. An demselben Bande oder Riemen kann ein

fesonderes
Band für den Schlüsselder Stationskästchenbefestigt

em.

.
Its)Die betreffende Uhr hat Herr UhrmacherLiese in Silves-

heim geliefert.
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»G-—
Auf dem Deckel des

Uhrgehäuses(ebenfallshin-
ter dem Zifferblatte)ist der

Drehpunkt eines ungleich-
förmigenHebels rml an-

gebracht, dessen nnterer

längerer Arm ml fort-
während von einer nur

im Durchschnittesichtbaren
Feder q von links nach
rechts gedrücktwird. Au
der hinteren Seite von ml

ist eine zweite Federn be-

festigt, deren freies Ende o

einen Stift p trägt und

dessenAchsemit der Achse
desjenigender Stiftei kor-

respondirt, welcher bei der

Unidrehnngder Scheibe a

die höchsteStelle einnimmt.

Hieraus erhellt Vou selbst
wie man an einer Schnur
rs ziehend mittelst des

Stiftes p immer einen der

kleinen Zhlinder i heraus-
schieben kann, sobald die

Bewegung des Hebels rl
nur nicht zu spät erfolgt.
Die Dicke des Stiftes p
ist übrigens Viel geringer
wie der Durchmesserder

Zhlindercheni, so daßnicht
genau Achse (vou p) mit

Achse(vou i) zu korrespon-
diren braucht um die ge-
dachte Verschiebung vor-

nehmen zu können. Damit
die Zhliudercheni nicht
ganz herausgeschobenoder

gar außerhalbmit der Hand
anfassend weggenommen
werden können, ist durch
jedes derselben ein dünnes

Keilchengesteckt,wie dies

aus der Durchschnitts-
siganL ohne Weiteres zu

entnehmen ist.
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vermischte-r
Proben von Metqllmifchungen zur chemischen

Ansany Die Erfahrung,daß es in chemischenLaboratorien oft
tm geetgneten Gegenständenzur qualitativen und quantitativen
Analyse mangelt, und namentlich die Beischafsungverschiedenartiger
Metallmischungenzur Uebung im Analysiren mit Schwierigkeiten
verbundenist, hat Herrn Dr. Breidenstein, Lehrer der Natur-

Wlssenschaftenan der Königl. PreußischenBerg- und Gewerbschule
zU Halb erstadt veranlaßt, eine Sammlung von Metalllegirungen
als Material zu Analysen herauszugeben Die Metallgemische
spielen in vielen Zweigen der Technik eine so wichtige Rolle, daß
deren Kenntniß und die Fähigkeit,durch eigeneUntersuchungdie

Bestandtheilederselbenzu ermitteln, für die Bildung junger Techniker
— wenn sie auch übrigens nicht Ehemiker vom Fach sind —

zu
den nothwendigenDingen gehört. Der Gedanke, jene Sammlung
herauszugeben, scheint mir deshalb ein sehr glücklicherund ich
wünschedurchGegenwärtigesernstlichdarauf aufmerksamzu machen.

Die Proben find in runde Stäbchen von etwa 4 Zoll Länge
gegossen, wovon leicht Stücke zur Analyse mittelst Säge oder

Kneipzangeabgenommen werden können. Sie erscheinen in drei

Abtheilnngen von je 12 Stück, die in drei Kästchenangeordnet
sind. Die mir vorliegendenKästchenJst-I I. und li. enthalten fol-
gende Legirungem ,

Kästchen l:

Zinn und Blei,
Zinn und Wismuth,
Blei und Wismuth,
Zinn und Antimon,
Blei und Antimon,
Blei und Kadmium,
Zinn und Kadmium,
Blei und Zink,
Zinn und Zink,
Wismuth und Zink,
Antimon und Zink,
Wismuth und Kadmium.

Kästchen Il:

Kupfer und Silber,
Kupfer und Zinn,
Kupfer und Zink,
Kupfer und Nickel,
Kupfer, Zink und Zinn,
Kupfer, Zink und Nickel,
Wismuth, Zinn und Blei,
Antimon, Zinn und Blei,
Blei, Zinn, Wismuth und Antimon,
Kupfer, Zink, Zinn nnd Blei,
Kupfer, Zink, Nickel und Silber,
Kupfer,Zink, Blei, Wismuth und Antimon.

Kästchen Ill. wird die Amalgame und selteneren Metalle

enthalten.Der Preis- ist für jedes Kästchen5 Hi Zu beziehen
direkt von Herrn Dr. Breidenstein«

K. Karmarsch.

Notiz über einen nach dem Metermaß getheilten

prismatifchen Peripherie-Maßstab Von Gottlieb

v. Göhl, Lehrer an der Königl.Bairischen technischenSchule zu

Landau in der Rheinpfalz.
Um bei einem gegebenenDurchmesserdas Maß des Kreises

oder umgekehrtden Durchmesser eines Kreises sicher und schnell zu

bestimmen, find in neuerer Zeit s. g. Peripherie-Maßstäbeim

Gebrauch.
Ein solcherwurde nach dem Metermaß berechnetund auch auf

ein Prisma getheilt, um ohne Zirkel mittelst der aus den scharfen
Kanten befindlichenTheilungen die Maße direkt messen und auf-

tragen zu können.

Eine Seite desselbenist in Millimeter getheilt, von welchen
die Theilung von der Länge eines Decimeter für diesen bestimmten

Zweck hinreichend gewesen wäre, aber mehrseitiger Verwendung

wegen ist die ganze Seite, 3,14 Decimeter lang, in Millimeter ge-

theilt worden.

Für die Theilung der anderen Seite geben Z Decimeter,
1 Centimeter und 4 Millimeter aufgetragen die Entfernung der

beiden Endpunkte, welcher Zwischenraum in 100 gleicheTheile ge-

theilt wurde, oder —- was dasselbe sagt —- das Decimeter aus der

einen Seite ist auf der anderen 3,14 mal aufgetragen, in dieselbe

Anzahl gleicherTheile (und jeder solcher Theil wieder in Halbe)

getheilt.
Ein solcherMaßstabkann nun aus zweierlei Weise angewen-

det werden.

Um aus dem gegebenenDurchmesser die Peripherie zu be-

stimmen,hat man nur mit dem gewöhnlichenMeter-Maßstabeden

Durchmesser des zu fertigenden Gegenstandes zu messen und die

dieser Dimension entsprechendeZahl auf dem Peripherie-Maßstabe

gibt dann das Maß für den Kreisumfang. Z. B. Jst der Durch-
messer eines zu fertigenden Rohres = 30 Millimeter, so gibt die

Zahl 30 auf dem Peripherie-Maßstabedas Maß für den Kreis-

umfang.
Da aber kreisförmigaus Metallblech oder Stabeisen gebogene

Körper einen äußerenund inneren Umkreis haben, deren jeder seinen
eigenen Durchmesser hat, so muß, um das richtige Peripherie-Maß
zu erhalten, selbstverständlichder mittlere Durchmesser angenommen

werden.

Soll dagegen aus dem gegebenenPeripherie-Maßder Durch-

messer bestimmt werden, so muß mit dem Peripherie-Maßstabedie

Länge des gegebenenMaßes oder Materials gemessenund abgelesen
werden, wie viele Zehntel oder Hundertel es beträgt; eben so viele

Centi- oder Millimeter beträgt der Durchmesser.
Die ganze Länge dieser Theilung von 0——100 gibt daher den

Umfang eines Kreises, sür den größtenmit diesem Maßstabedirekt

zu messenden Durchmesser von 1 Decimeter. Jst der Durchmesser
größer, so wird mit diesem Maßstabe ebenso verfahren wie beim

Messen einer Länge,welche größerals der Maßstabist.
Derartige Peripherie-Maßstäbe,sehr sauber und genau in

Buchsbaumholz ausgeführt-liefert die Maßstab-Fabrikder Gebrü-

der Ullrich zu Maikammer (Post Edenkoben) in der Rhein-
pfalz, das Stück zu 1 « ZOR (26 Sgr). K.
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Calorifche und Gaskraftmafchine. Der wackere

Maschinenfabrikant G. Kuhn in Berg bei Stuttgart veröffentlicht
in JL 97 (24. April 1861) der SchwäbischenKronik nachstehenden
Artikel, den wir der Beachtung unserer Leser empfehlenmöchten.
»Einsender dieses glaubt dem technischenPublikum einen

Dienst zu erweisen, wenn er mit wenigen Worten seine, seit etwa

3s4 Jahren fortgesetztenVersuche mit der calorischenund der von

ihm Eerbaueten Gaskraftmaschine zur Beurtheilung hinsichtlichderen

Brauchbarkeit vorlegt. Was zuerst die calorifche Maschine betrifft,
so hat bereits Herr Prof. Schmidt in JL 11 des Württemb.Ge-
werbeblattes neben den Versuchen einer solchenMaschine, der Königl.
Centralftelle gehörig, die in dem Etablifsement des Unterzeichneten
aufgenommenen veröffentlicht,wobei sich ganz übereinstimmendein

Brennmaterialverbrauch von 15 Pfd. Kohle pro Pferdekraft fund
Stunde herausstellt, mithin die Unterhaltung exklusive des Heizer-
lohns und der Auslageii für die großenQuantitäten Oel und Talg
sich täglich auf 1 fl. stellen, ein Ergebniß, das die fanguinischen
Hoffnungen vieler kleineren Gewerbtreibenden, einen billigen Motor

gefunden zu haben, sehr iiiederdrücken dürfte. Dieser enorme Ver-

brauch war um so iiberraschender, als während der ersten Tage des

Betriebs viel günstigereProben angestellt waren; die sehr schnell
abnehmende Dichtigkeit des Lederkolbens, so wie die mangelhafte
Feiierungsanlage brachten es indessen bald dahin, obige Durch-
fchnittszahlen zu bilden. Viel schlimmer ist indessen das Resultat,
welches Einsender aus zahlreichen, mit besonderer Sorgfalt ange-
stellten Versuchen bei einer Gaskraftmaschine zog. Nach Ueberwin-

dung vieler Schwierigkeiten,vorzugsweisehinsichtlichder stets sicheren-
Erzeugung der Entzündungsfunken,so wie der richtigen, genügenden
Luftzuführung, wurde die Gaskraftmaschine während 14 Tagen
einer täglichendreistündigenBremsprobe mit genauer Beobachtung
des Gaskonsums unterworfen, wobei sich fast ganz gleichmäßigbei

der 1pferdigenMaschine ein Bedarf von 100 Kubikfuß Leuchtgas
in der Stunde herausstellte, so daß der 10stündigeBetrieb bei
einem Gaspreise von 6 fl. pro 1000 Kubikfuß aus 6 fl. zu stehen
kommen würde. Man könnte nun allerdings hierauf erwiedern,
daß dies Ergebniß eine Folge der AbsührunggrößererQuantitäten

unverbrannten Gases sein könnte, die nutzlos das Abgangsrohr
passirten; häufigeBeobachtungen des letzteren ließen indessenhier-
von keine Spur entdeckeii,währendsich die angeftreiigte Thätigkeit
des Oelgießers (ein Arbeiter, der, wie Herr Dr. Schwarz im

Dingler’schen Journal 1. Februarheft «1861ganz richtig bemerkt,
die Stelle des Heizers bei Dampfmaschinenzu ersetzen hat) durch
den infernalischen Geruch des halbverbraunten, abströmendenOel-

dampfes sehr bemerklich machte. Was nun endlich die so laut ge-
priesene leichte Handhabung der Maschine anbelangt, so möchteder

Unterzeichnete nur noch daran erinnern, daß zur Beaufsichtigung
der Maschine nicht allein die Drehung des Gashahns gehört,
sondern auch stets für so großeQuantitäten von Kühlwasfer gesorgt
werden muß, daß mit diesem Wasser eine Dampfmaschine von

gleicher Stärke betrieben werden könnte. Alle diese Punkte veran-

laßten daher «Einsenderschon vor Monaten, von dem Bau von

calorischen, wie auch von Gasmaschiuen zu abstrahiren, und er

findet darin eine Genugthuung, daß auch die Pariser Berichte
(s"ieheden oben erwähntenAufsatzdes Herrn Dr. Schwarz) sich
nach und nach den vorher mitgetheilten Resultaten nähern, indem

schon jetzt ein Gaskonsumvon 50—80«Kubikfußpro Stunde und

Pferdekraft bei Maschinen zugestanden wird, die der im Musterlager
der Königl.Centralstelleaus estellten, angeblich von 1s2Pferdekraft,
sehr ähiieln, während sich ogneZweifel gleicheZahlen bilden wer-

den, wenn Untersuchungenmit gleicherGenauigkeit, wie bei Unter-

zeichnetem,angestelltwerden. k«

EmpseylensmrrtheBüchermid cBriitiniiiigrn
(Rezeiisionenund Ankiindiguiigen.)

Die Praxis des Baurexhtsz Ein Handbuchzur Selbst-
belehrung vorzüglichfür Nichtjuristen, insbesondere für Baumeister,
Baubeflifsene, Architekten, Ingenieure, Haus-, Mühlen- und Fabrik-
besitzer, Bauunternehmer ec. ec. Zugleich als Hülssbuch bei Vor-

trägen über Baurechtsfwisfenvschaftaus Baugewerkschulen2c. Von
"

· C. Matthias, Kreisrichter in Holzminden. 8. Braunschweig1861,
(288 Seiten) Preis 1 »Es6 sgin

Wie sehr die beim Bauen in Betracht kommenden unzähligen
rechtlichenVerhältnisse von Wichtigkeitsind, bedarf eben so wenig
einer Auseinandersetziing,fwie vollkommenklar andererseits der

Vortheil für jeden Nichtjuristen ist, ein gut geschriebenesHandbuch
über diesen Gegenstand zu besitzen, worans er sich Raths erholen
kann, wenn er mit baulichen Angelegenheitenauf eine oder andere

Weise in Berührung kommt. Der Herr Verfasser des in der

Ueberschriftgenannten Werkes, dem als erfahrenen praktischenRechts-
kundigen und als Lehrer an der wohlberufenen Baugewerkschulezu
Holzminden alle Seiten des Gegenstandes geläufi , alle von einem

derartigen Leitfaden zu erfüllendenForderungen gekanntsind, und
der seine ebenso gründlicheals zugleichgemeinfaßlicheDarftellungs-
weise schon durch andere Werke bewährt hat, verdient den Dank
eines großentechnischen Publikums für· die Bearbeitung dieser
Schrift. Dieselbe behandelt in zwölfAbschnitten: l. den Begriff
und Umfang des Baiirechts, II· die Rechtsquellen, 1ll. die Befugniß
zum Bauen, lV. die Beschränkungender Baufreiheit,V. die einzel-
nen Gerechtsame dem Nachbar gegenüber,Vl. die Rechtsverhältnisse
bei abgebranntenGebäuden, Vll. den Bergbau, Vlll· den Wegbau
und ·die Eisenbahnen, lX. das Wasserrecht, X. die Bauverträge,
XI. dieThätigkeitder Bauermeister als Sachverständigevor Gericht,
XIL die Verbrechenund Strafen der Baubeamten. Ueberall wird

durch Mittheilung spezieller baurechtlicher Fälle und ihrer Ent-

scheidung ans der Wirklichkeit die Anwendung des Vorgetrage-
nen erläutert, so daß schon dieser Theil des Buches für sich allein

eine eben so interessante als belehrendeLektüre bildet. Ein voll-

ständigesalphabetischesRegisteram Schlusse erleichtert ungemein
das schnelleAuffinden der einzelnen Materien.

Karmarsch
Ueber Moorwiijthfchaft Und Fehnkolonien, von

F. v. Bedinger Königl.Hannoverschem Förster. Mit 26 in
den Text eingedruckteuAbbildungenund 3 lithogrophischenTafeln.
8. Hannover (Brecke),1861 (278 Seiten)

Ein sehr schätzenswertherBeitrag zu näherer Kenntniß der

Torfmoore, ihrer Bewirthschaftung und Kolonisirung—- Gegenstände,
deren große Bedeutung für das hannoverscheLand bekannt ist.
Das Buch zerfällt in zwei Hauptabtheilungen,von welchen die

erste das Moorwesen im Allgemeinen (Entftehung, Alter und

Vorkommen der Torfmoore, Werth und Benutzung des Torfs,
Ausbeutung der Torfmoore, Kultur derselben), der zweite(vonSeite
144 an) spezielldie F ehnkolonien behandelt. Durch Reichhaltig-
keit und deutlicheDarstellung sindbeide im hohen Grade entsprechend
und unterrichtend; in volkswirthschaftlicherBeziehung nimmt aber

ganz besonders die zweite Abtheilungdas Interesse gefangen. Die
so genannten Fehne (regelmäßigangelegte Moorkolonien mit schiff-
baren Kanälen) werden m Betreff ihrer Anlage und Leistungen
ausführlich erörtert; daran knüpft sich die Beschreib"sder ost-
friesischenFehne, des osiiabrückischenFehns Papenbur r hollän-
dischen Fehne und das (votn Hrn. Verfasser auf An « r vftsrie-
fischen Stände bearbeitete) dataillirte Projekt einer m

«

nkolonie in

Ostfriesland, einschließlichder Herstellung eines Kanals von der

Jahde zur Ems. — Die letzte Seite desBuchksenthakt eine Ueber-

sicht der hannoverschenMaße und Gewtchkhm WelcherJedochnur

das alte (kölnifche)Pfund und nicht das Ietzt geltende ausgeführt
steht, wiewohl die neue Theilung in 10 Lvth angegeben ist.

Karmarsch

Hosbuchdruckeieider Gebt-. Jåneckein bannt-den
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